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Fualle, Sonnabend den 23. Altober 1920

e Muſht der Entente.
danzig Kohlenmangel Wuſſenübung der Elſäſſer Die Dieſelmotoren gerettet Polen auf

dem Wege zum Frieden Der glte Fdiot.
Danzig, 22. Okt. Zu Beginn der heutigen Sitzung der

Feriaſſunogebenden Verſammlung gab der irſte Vizepräſi-
dent. der Abgeordnete der unabhängigen ſozialdemokratiſchen
Fraktion. Rahn, folgendes Schreiben der alliierten Verwal
lung in Danzig be'annt:

och den Vorkommniſſen am 20. Oktober 1920 in der
Verfaſſunggebenden Verſammlung ſche ich mich genötigt, die
Verfaſſunreebende Verſammlung vorläufig zu vertagen.
Dem Präſidenten der Verfaſſunaggebenden Verſammlung
bl ibt es überlaſſen. im Einvernehmen mit mir die Ver-
faſſungeebende Verſammlung wieder zuſammcnzuberufen,

wenn es nötig ſrin wird. Strutt.Die Verleſung wurde auf der linken Seite des Hauſes
durch lebhafte Unruhe unterbrocken, die rechte Seite des
Houſes die Mitolieder der deutſchnational n Volkspartei.
der freien wirtſchaftlichen Vereinigung. des Zentrums und
der deutſchdomokratiſchen Partei verließen demonſtrativ den
Saal. begleitet von Zurufen der zurückbleibenden Linken.

Hierauf erlſete der Vizevräſident. da er verpflichtet ſei,
die Rechte des Hauſes zu wahren, habe er keine Veranlaſ-
ſung, die Verſammlung ohne weiteres zu vertagen, ſondern
ſtelle dieſes dem Hauſe anheim.

Jm Auftreg der mebrhyitsſozialiſtiſchen Partei gab der
Abg. Dr. Bin a ine Erklörung ab. in der gegen die heutige
Vertaoung ſckärfſter Proteſt eingeleet wurde mit der Be
merkung. daß die mehrhritsſozialiſtiſche Partei die Be
ſtimmung der elliierten Verwaltung als dem natürlichen
Rechte eines freien Volkes entgegenſtchend betrachte.

Scklio lich gab der Vertreter der polniſchen Delegation
Di. von Panecfi eine Erklärung ab. die dahin ausklang, daß
der Vertret r des Oberkommiſſors die Macht habe, und dieſer
beug ſich die polniſche Dolrgation.

Der Vizenvräſident ſchloß ſodann die kurze Sibung, der
längere Fraltionsberatungen vorangegangen waren.

Polen unterze'chnet nw'ch.

Wie „Echo de Paris“ meldet, weigert ſich die polniſche
Firedensdeleggtien, den zwiſchen Polen und Danzig abrn
ſchließenden Vertrag, der von franzöſiſchen und engliſchen
Sachverſtändigen ausgearbeitet und vom Völkerhundsrat ge
billit wyrrde, zu unterrichnen. Aus dieſem Grunde wirddie für Sonnabend feſtgeſetzte Unterzeichnung nicht ſtatt
finden können.

Keine Zerſtörung der Die'elmo'oren.
Eine Erklärung des Vorſienden der Marine- Kontroll

kommiſſion.
BVerlin, 23. Okt. Laut D. Allgem. Ztg.“ erklärte der

Vorſitzende der Jnterallſiert a Marine-Kontrollkommiſſion
im Auswärtigen Amt, daß die Meldung. die alliierten Mächte
beabſichtigen nicht nur die vorhand nen ſchne“anufenden Dieſel-
motoren zu zerſtör n. ſondern auch die deutſche Dieſelmotoren-
induſtrie durch ein kotegoriſches Paurerbot vollſtändig zu ver
nichten, nicht den Tatſachen entſpreche.

Die erſten Schritte zum Frieden.
Die Kommiſſion des polniſchen Landtages für auswär
toe Angelegenheiten prüſte geſtern das in Riga unterzeich
ne“e Maffen““iſſtanda-Friedeneabkommen. Die Regierung
wird dem Landtage eine Vorlage unterbreiten zur Raxifizie-
rung dieſes Uebereinkommens. Die Frage von Wilna wird
heute viet zur Eeßrterung gelanren.

Nach dem „Petit Pariſier“ trafen mit dem Vorſitzenden
der nach Suwalki und Wilna vom Völkerbund
entſandten miliäriſchen Kontrolſwommiſſten, Oberſt Char-
dionn, auch deſſen engliſche und i'alieniſche Kollegen in
Brüſſel ein. Jn Wilna ſeien einzig der iananiſche und ſpa
niſche Vertreter der Kommiſſion verblieben. Chardigny
werde dem Völkerbundsrat über die Ereigviſſe berichten und
die Maſnaßmen rorſchlagen. die geeienet ſind, den bedaver-
lichen 2wiſchenfall ſo gerecht wie möglich zu regeln. Nach
einer Radio- Meldung aus Wilna trafen die Behörden Vor
reitungen zur Einberufung der „eſctzgebenden Verſamm-

r.

Polen bedauert den Vormarſch auf Wilna.
London, 21. Okt. Die polniſche Antwort auf die engliſch

franzöſiſche Note gibt dem Bedcuern Ausdruck über das Vor
ehcn der Truppen, die Wilna beſetzt haben und erklärt,
olen ſei entſchloſſen, dem Wunſche des Völkerbundes nach
kommen und ſei bereit, den Verſuch, die WilnaFrage auf
t Grundlage einer unpart iiſchen Gerichtsbarkeit zu regeln,

zu vyterſtützen.

Cefährdete Jnduſtrieſtädte.

Die Ueberlandzentrale Reiſcholz iſt wegen KohleneRangels ken die Strombclieferung für die

ſchen Jnduſtriegebiete ein zuſtellen. Für das wirtſchaft
liche Leben der Vezirke Remſcheid, Solingen, Opladen uſw.,
die von der Strombelieferung der Ueberlandzentrale
Reiſcholz abhängen, bedeutet dies einen ſchw'ren Schlag.
Die Stodt Remſcheid verfügt nur noch über Strom für
die wichtigſten Notſtands arbeiten und für die
Lebensmitelbetriebe. Jm übrigen muß von
Sonntag ab die Verſorgung vollſtändig geſperrt werden.
Mehrere Nachbargemeinden ſind in ähnlicher Von der
Stadtverwaltung wurde der Reichskohlenkommiſſar
dringend erſucht. das Werk Reiſcholz auf ſchnellſtem Wege mit
Kohlen zu beliefern.

Die „Abrüſtung“ in Frankreich.

(P. P. N.) Straßkburg, 21. Okt. Die elſoß-lothringiſchen
Reſerviſten der Johrgänge 1898, 97, 96 und 95 werden zum
9. November zu einer freiwilligen 15 tägigen Waffenübung
einberufen. Diej nigen Reſerviſten, welche bereits im fran
zöſiſchön Heere gedient haben, werden auf den 3. November
einberufen.

Der engliſche Rieſenſtreit.

Eoldarität der deutſchen Vergarbeiter.
Die Führung der ſtreikenden britiſchen Bergarbeiter hat

ſich auch an die Jnternationale der Vergarbeiter um Hilfe
ewandt. r agtz der erf Kohlennot in Europa iſt
a der Sympathieſtreik der Konlinental-Bergarbeiter nicht

von ſolcher Bedeutung für die engliſchen Streikenden, wie e
in der Vorkriegszeit geweſen wäre. Trotzdem kann nicht
zweifelt werden, daß, wenn der Präſident der Bergarbeiter-
Jnternationale, Robert Smillie, um den Sympathieſtreik
erſuchen würde, di ſer Ruf ſofort Gehör fände. Namentlich
die deutſchen Vergleute verfolgen den Wirtſchaftskampf ihrer
engliſchen Kameraden mit geſponnter Aufmerkſamkeit. An
den Generalſekretär Frank Hodges (London) iſt folgendes

Telegramm abgegangen:
„Jn Eurem ſchweren Kampf wünſcht Euch guten und

raſchen Erfolg der Deutſche Bergarbeiter-Verband.
Huſemann, Vorſitzender.“

Jm übrigen kann es natürlich keinem Zweifel unter
liegen, daß die geſamte deutſche Wirtſchaft ein dringendes
Jntereſſe cn der baldigen Beilegung des engliſchen Berg-
arbeiterſtreiks hat.

Verband lungsbereitſchaft der engliſchen Regierung.

London, 22. Okt. Unterhaus. Jn Erwiderung einer
Anfrare über die Lage im Bergarbeiterſtreik eriltirte Bonar
Law, das von Lloyd George erwähnte Beſtreben jeden Weg,
der möglickorwriſe zum Frieden führen könne, zu erforſchen.
beſtehr weiter und nichts werde von der Regierung unver-
ſucht gelaſſen werden. Die Lage ſei jedoch ernſt.

Die bhärerſike Preſſe Fnalands mat ſcharf.
London 22. Ok'oser. „Times“ beurtilen die Lage ſehr

peſſim ſtiſch und ſagen: Wer ſind am Rande des Abarnn es.
Morning Voſt tritt dafür ein daß die Regierung geg?nüber dem
Streik hart bleibe, ſonſt würden die Drohungen mit S'reiks an-
halten und auf die Dauer die Jnduſtrie zerſtören. Dailn Tele-
graph nimmt denſelben Standpunkt ein und meint, es i keine
Frage von Löbnen, ſond rn eine Frage um Leben oder Tod der
demokratiſchen Regierung.

Eine Sonderſtellung Oſtpreußens.
Wie Berliner Blätter melden, werden am Dienstag.

den 26. Oktober. in der Reichskanzlei neue Verhandlungen
zwiſchen den Reichs und Staatsbebörden und den oſt-
preußiſchen Berufsſtänden über die wirtſchaſtliche und poli-
tiſche Sonderſtellung Oſtpreußens ſtattſinden.

Kunert, der alte Idiot.
„Dem Verdienſte ſeine Krone“, nur wundert ſich mancher

verdiente Mann über das Ausſehen der Krone, wenn er ſie
erhält. Kunert. der 30 Jahre ſeine Kraft der ſozialdemo
kratiſchen Arb iterbenzerrg. Reichstagsabgeordneter für
Halle widmete, der ſich dabei unleugbar manches Verdienſt
erworben hatte, wenn er auch in den letzten Jahren immer
einſeitiger ſich entwick lte, er hat jetzt ſeine Krone aufgeſetzt
bekommen. Er konnte ſich nicht mehr überwinden, dem
Demagogen Koenen die St igbügel zu halten, dafür quittiert
dieſ r auf ſeine beſondere Art. Als Kunert dieſer Tage im
Reichstag die heulende und grimaſſen ſchneidende Sektion Eich-
korn zur Ordung enhielt mit dem Ruf: „Wir ſind hier doch
im Parlament“, erhielt er von Koenen die ſchöne Antwort:
„Ruhe, alter Jdiot!“

Es geht doch nichts über das revolutionäre Verhalten der
einzigen Revolutionär
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Ne Autonomie Oberſchleſens.

Der Reichstagsausſchuß für auswärtige Angelegenheiten
hatte am Donnerstag eine Sitzung abgehalten, die er heute
unter Hinzuziehung der oberſchleſiſchen Reichstags und Land-
tagsabgeordneten fortzuſetzen gedenkt. Die Sitzungen des
Auswärtigen Ausſchuſſes ſind nach der Reichsverfaſſung ver
traulich, wenn nicht der Ausſchuß ſelbſt mit Dreiviertelmehr-
heit etwas anderes beſchli:-ßt. Um die Donnerstag-Sitzung
iſt kein derartiger Beſchluß geplant worden, trotzdem können
cinige Senſationsblätter nicht umhin, ſo zu tun, als ob ſie
unterrichtet waren, wobei die Phantaſie den Mangel an zu
verläſſigen Jnformationen erſetzen muß.

Bekanntlich hat der Gegner, das polniſche Parlament,
ein Geſetz beſchloſſen, worin der „Wojwodſchaft Schleſien“
für den Fall, daß ſie zu Polen käme, eine gewiſſe Autonomie
in Ausſicht geſtellt wird. Sehr weit wird dieſe Autonomie
freilich nicht gehen können, da das polniſche Geſetz die Ein
ſetzung eines Wofwoden, eines Statthalters, von Warſchau
aus vorſieht, neben ihm würde der Provinziallandtag, der
im Geſetz gl ichfalls vorgeſchen iſt, eine ſehr beſcheidene Rolle
ſpielen. Höchſt zweiſelhaft iſt auch jene Beſtimmung des
polniſchen Geſetzes, wonach Bürger der polniſchen Republik
in Oberſchleſi n gleichberechtigt ſein ſollen, das läßt direkt
auf die Abſicht ſchließen, eincm Teil der Bevölkerung die
Gleichbercchtigung zu rerſagen, indem man ihnen einfach das
polniſche Bürgerrecht verweigert.

Danach wäre nicht anzunehmen, daß das polniſche Geſetz
auf die oberſchleſiſche Bevölkerung einen beſonders ſtarken
Einfluß machen könnte. Jmmerhin hat es verſtärkend auf
jene Richtung eingewirkt, die in ben Abſtimmungs kämpfen
mit der Parole „Oberſchleſien dem Oberſchleſiern“ auf dern
Plan tritt. Dieſe Richtung wird von zwei Faktoren be

ſonders lebhaft gefördert: von der oberſchl ſiſchen Großindu
ſtrie und dem oberſchleſiſchen Klerus. Die erſte möchte am
liebſten ein ganz ſelbſtändiges Oberſchleſien haben, in dem
ſie dann, begünſtigt durch die Rückſtändigkeit der Bevölkerung,
die Herrſchaft ausüben zu könn n hofft, W zu Sozialiſie
rungen und weitgehenden Geſetzen zugunſten der Arbeiter
genötigt zu ſein; der zweite wünſcht aus ähnlichen Gründen
eine möglichſt weitgehende Selbſtändigkeit, um vor einer
ihm nicht zuſagenden Kirchen- und Schulgeſetzgebung ge-
ſichert zu ſein.

Es handelt ſich heute jedoch nicht darum, ob einem die
Motive, aus denen die Autonomiebeſtrebungen h rvorgehen,
ſympathiſch ſind oder nicht, ſondern es handelt ſich darum,
Oberſchleſien dem Reiche zu erhalten. Ein bundesſtaatlich
ſell ſtändiges Oberſchleſien im Rahmen des Reiches mag
dieſem oder jenem wenig erwünſcht erſcheinen als eine
preußiſche Provinz Oberſchleſicn, ſicher aber iſt es beſſer als
ein polniſches Oberſchleſien. Dazu kommt aber noch etwas
anderes. Entſch idendes. Die Frage, ob Oberſchleſien im
Rohmen des Reiches autonom werden ſoll oder nicht, ſteht
ja gar nicht mehr in Entſcheidung; ſie iſt ſchon entſchieden
nach dem Art. 18 der R ichsverfaſſung uſw. in dem Sinne,
daß Oberſchleſien die Autonomie erhalten wird in dem Augen-
blick, in dem es ſelber ſie zu erhalten wünſcht.

Nach Art. 18 der Reichsverfaſſung haben zwei Jahre nach
dem Jnkrafttreten dieſer Verfaſſung die einzelnen Bevölke-
rungen das Recht, über die ſtaatliche Neugliederung des
Reiches ſelber zu beſtimmen. Wenn ein Fünftel der Be
völkerung die Volkcabſtimmung über eine derartige Frage
verlangt, ſo muß ſie vom Reichspräſidenten angeordnet wer-
den, und ſällt ſie poſitiv aus, ſo muß die Frage im Sinne des
Vol'sentſcheids durch in Reichsgeſetz erledigt werden. Nach
Ablauf der zweifähricen Sperrfriſt, d. h. ab 11. Auguſt 1921,
wird alſo die oberſchleſiſche Bevölkerung ſelbſt das Recht
hakben, darüber zu beſchließen, ob Oberſchleſien ein ſelb-
ſtändjger Bundesſtaat werden ſoll.

Sachlich reichen alſo die Beſtimmungen der Reichsver-
faſſung vollſtändig dazu aus, den Oberſchleſiern, die nach
unſerer ſicheren Erwartung aus eigenem Willen beim Reiche
bl iben werden, volle Beweounesfreiheit innerhalb des
Reiches zu ſichern. Es kann höchſtens eine taktiſche Frage
ſein, ob man es für notwendig hält, dem polniſchen Autono
mieverſprichen noch einen feierlichen Staatsakt im Sinne
der Autonomie Oberſchleſiens entgegenzuſtellen. t
dabei zu bedenken ſein, daß das Ausbleiben eines derartigen
Stactsaktes nachdem über die Sach öffentlich ſchon zuviel
geredet worden iſt von einer bösvwilligen Agitation leicht
ſo ausgelegt werden kann, els ob damit alle oberſchleſiſchen
Selbſtändiokeitswünſche erledigt wären, während nach der
Jan e rieſung, wie gezeigt worden iſt, das Gegenteil der
all iſt.

Wünſchenswert iſt, daß eine der oberſchleſiſchen Bevölke
rung verſtändliche, jede Mißdeutung ausſchließende Löſung
gefunden w rde, die den Oberſchleſiern das Vertrauen gibt,
daß ſie in Deutſchland freier ſein werden, als ſie es jemals
in Polen ſein könnten. Dann können ſie der Abſtimmung,
die über das Verbleiben Oberſchleſiens im Reiche entſcheidet,
mit Ruhe entgegenſehen.
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Re Polltiſerung der Raſſe.
Es wurde wiederholt auf das Demagogiſche in der Be-

ſarrtrps der Kommuniſten hingewieſen, die Arbeitsloſen
len als der revolutionäre Vortrupp anzuſehen, ſie bildeten

den vorgeſchrittenſten Teil der Arbeiterklaſſe. Durch di ſe
Behauptungen, deren Hinfälligkeit von der Sozialdemokratie
wiederholt nachgewieſen wurde, iſt wieder einmal die Dis-
kuſſion von der politiſchen Reife der Maſſen aufs Tapet ge
bracht worden, und wenn das Ergebnis der Unterſuchung
dieſer politiſchen Reife nicht zugunſten der Kommuniſten aus
fällt, ſo iſt das ihre eigene Schuld.

Von Bebel ſtammt das bekannte Wort, man mülſſe die
Maſſen in die Tiefe, nicht aber in die Breite bilden. Das iſt
von unſeren beiden Gegnern, von den Bürgerlichen ſowohl
wie den Linksradikalen, verſäumt worden. Das politiſche
Verſtändnis eines Menſchen wächſt nicht dadurch, daß man
ihm bei jeder paſſenden oder unpaſſenden er e auf
die Straße ruft und ihn zu Demonſtrationen auffordert,
deren Sinn und Bedeutung ihm fremd oder gleichgültig ſind,ſondern bevor er für eine Eate demonſtriert, muß er deren

Weſen und Eigenart bis in ihre tiefſten Tiefen erkannt
ben. Das wurde und wird in Deutſchland von der

ourgeoiſie, den Kreiſen des ſogenannten „gebildeten Mittel-
ſtandes“, wie von den kommuniſtiſchen Revolutionshelden
rerſäumt. Wer einmal Gelegenheit hatte,
rer aus dem Mittelſtand, mit Aerzten, rlehrern,

niverſitätsprofeſſoren uſw., über politiſche Fragen zu
e e wird immer wieder Veranlaſſung gefunden haben,
ch über das perreu geringe Maß des politiſchen Ver-

ſtehens zu wundern. Auf der anderen Seite wiſſen auch viele
von den Kommuniſtenjüngern, die ſo oft wie möglich die Be
triebe verlaſſen und für irgendwelche Moskaudiktate auf der
Straße demonſtrieren, nicht im mindeſten, welcher Parole ſie
eigentlich folgen.

Die Sozialdemokratie hat r in allen Schichten des
Volkes eine große Arbeit zu leiſten. Es iſt von einſichtigen
Anhängern unſerer Partei wiederholt zugegeben worden, daß
hin u der Erziehung zur politiſchen Reife des Einzelnen
von der Sozialdemokratiſchen Partei in den Jahrzehnten vor
der Revolution viel geſündigt worden iſt. Es iſt hier nicht
der Raum, die Gründe dieſer Erſcheinung nachzuweiſen; kurz
hingewieſen ſei lediglich auf die Notwendigkeit einer ſcharfen,

zerſetzenden Kritik, auf die faſt ausſchließliche Ausſtellung
auf die Negation, auf den än ſcharfen Kampf um
die Macht, der ſich überall, im Parlament, im Getriebe, in
der Werkſtatt uſw. mehr und mehr bemerkbar machte. Auch
die erſten Jahre nach der Revolution machten es unmöglich,
eine in die Tiefe gehende BVildungsarbeit zu beginnen.
Wollen wir jedoch die Politiſterung der Maſſe herbeiführen,
wie es auch unſer Ziel iſt, indes nicht im bürgerlichen oder
kommuniſtiſch verſchwommenem Sinne des Wortes, ſondern
als Durchdringung der Perſönlichkeit mit Verſtändnis für alle
Staat und Geſellſchaft betreffenden Fragen, ſo muß Er-
ziehungsarbeit am Einzelnen geleiſtet werden, auf die mög
lichſt reſtloſe Erfüllung dieſer Aufgabe wird ſich die ſozial-
demokratiſche Kulturarbeit der kommenden Jahre am
energiſchſten zu konzentrieren haben. Nur dann ſchaffen wir
uns einen neuen Stamm und einen Nachwuchs, der die Ge-
währ gibt, in allen Stürmen der unpolitiſch brandenden
Maſſe von rechts und links ſtandzuhalten und die Partei zum
Endziel wegſicher und wegkundig zu ſteuern.

Die Wirtſchaftspolitik der ruſſiſchen Machthaber.
Wir brachten geſtern die Nachricht von der vorausſicht-

lichen Lieferung deutſcher Lokomotiven an Rußland. Dabei
zeigt ſich die antiſozialiſtiſche Wirtſchaftspolitik der Bolſche
wiſten im herrlichſten Glanze. Sie lehnten es ab, den Ge-
werkſchaften irgendeinen Einfluß bei der Verwirklichung
dieſes Planes einzuräumen und wandten ſich allein an die
deutſchen Unternehmer, die Kapitaliſten, die ſie ſo ſcharf be
kämpfen wollen. Die „Freiheit“ ſchreibt dazu:

„So ſehr wir dieſen Abſchluß begrüßen, der die Belebung
eines der wichtigſten deutſchen Jnduſtriezweige ſichert, und
ſomit auch der Arbeiterſchaft zugute kommt, ſo müſſen wir
doch darauf hinweiſen, daß der ruſſiſchen Regierung andere
Möglichkeiten des Lieferunosabſchluſſes offengeſtanden
haben Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund pflog
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auch mit dem Vertreter der ruſſiſchen Sowfetregierung in
Berlin, Viktor Kopp, um die Lieferung von Lokomoktiven
und Maſchinen in einer für die ruſſiſche Wirtſchaft günſtigen
Weiſe zu regeln. Er ſollte die ausſchließliche Kontrolle über
Lieferung und Preisgeſtaltung der Maſchinen erhalten, um
die ruſſiſche Republik nicht der Proſitoier deutſcher Kapita
liſten auszuliefern. Dieſe Abſicht ſcheiterte an der bornier
ten Auffaſſung eines ruſſiſchen Abgeſandten, der erklärte,
daß, da die Unabhängigen in Deutſchland gegen die Kommu-
niſten ſeien, mon mit ihnen kein Geſchäft machen könne.

Es muß alſo feſtgeſtellt werden, daß die ruſſiſ Kom
muniſten ganz in Konſequenz ihrer Auffaſſung nicht erſt zu
den „Agenten der Bourgeoiſie“, den „gelben“ Gewerkſchaftern,gehen, Wadern gleich mit den Großkapitaliſten ſelbſt ihre Ge

ſchäfte machen. So will es die doktrinäre Beſchränktheit des
waſchechten Kommunismus.“

Der Prüſtein.
Jn der unabhängigen „Hagener Volksſtimme“ ſchreibt

der zur rechten U. S. P. gehörende Redakteur Stemmer:
„Die 21 Theſen ſind kein Prüfſtein für den Einzelnen.

Wir haben in den Kapp-Tagen einen beſſeren Prüfſſtein ge
habt, wer Sozialiſt der Tat iſt und wer Phraſendreſcher war.

Wir nehmen das an. Das muß aber geſagt werden, daß
die Kapp-Ta auc als Prüfſtein für die Sozialdemokratie
zu gelten haben. Jn dieſen Tagen hat ſich deutlich gezeigt,
daß die Sozialdemokratie im Kampfe gegen die Reaktion im
Vordertreffen ſtand. Der Berliner Generalſtreik, an dem die
Kapp- Regierung zugrunde ging, war in erſter Linie ihr Werk.
Die Sozialdemokratie war die erſte Partei, die zum General
ſtreifk aufrief, während die Unabhängigen, wie Koenen auf

dem Hallenſer Parteitag bezeugt hat, in ſtundenlangen Dis-
kuſſionen zu keinem Reſultat kommen konnten und die Kom-
muniſten urſprünglich gegen den Generalſtreik waren, dann,
ols er trotzdem mit ungeheurer Wucht einſetzte, ſich zunächſt
für neutral und erſt, als er offenſichtlich zum Sieg führte,
für den Generalſtreik erklärte.

Obwohl von unabhängiger Seite alſo die Kapp-Tage
als Prüfſtein zugeſtanden werden. bekommt es der rechts
unabhängige Partcivorſitzende, Criſpien, in einem Leitartikel
der „Freiheit“ fertig, die Sozialdemokratie wieder in der
übelſten Weiſe als „national-ſoziale Reformpartei“ uſw. zu
beſchimpfen. Criſpien ſollte doch noch in friſcher Erinnerung
ſein, wie er ſelber und ſein Anhang eben erſt in Halle von
Sinowjew „Agenten des Kapitals“ und Verfechter derbürgerlichen Jdecologie tituliert worden ſind. Aber ihm kommt

es eben nur auf die ſchriſtſtelleriſche Dekorationsmalerei an.
Die alten Schimpfereien müſſen fortgefetzt werden, wenn
ſic ſich auch noch ſo bitter an ihren Urhebern gerächt haben.

Memand iſt mehr zuverläſſig in den Augen Moskaus.
Jm Verlaufe des Hallenſer Parteitages hat ſich die Zahl

ener Delegierten, di für Moskau waren, in recht auffälliger
eiſe vergrößert. Mancher, der um ſeine Stellung Sorge

hatte, iſt noch zu guterletzt umgefallen um zu retten was zu
retten war. Selbſt der alte Geyer, der noch wenige Wochen
vor dem Parteitag mächtig gegen Moskau loszog, ſtimmte
für den Anſchluß. Ob dieſe Leute allerdings lange in der

neuen Partei bleiben werden, iſt eine Frage, über die ſie
ganz beſtimmt nicht zu entſcheiden haben. Schon jetzt machen
ſich im kommuniſtiſchen Lager Stimmen bemerkbar, die ver-
langen, daß auch unter denen, die für Moskau geſtimmt
7 eine peinliche Ausleſe gehalten wird, damit um

ottes Willen niemand in das Allerheiligſte eindringt, der
nicht mit Leib und Seele an Moskau hängt. So leſen wir in
dem offiziellen Organ der K. P. D. in Sachſen, dem in Chem-
nitz erſcheinenden „Kämpfer“ folgendes:

„Wir haben zugut als eine der wichtigſten Lehren der
ruſſiſchen Revolution erfaßt, wie notwendig die Durch-
drungenhei der Part i, der die hiſtoriſche Rolle der Führerin
in der Revolution zufällt, mit einem Geiſte und einem Willen
iſt, als daß wir Gefahr laufen könnten, Einigungsrummel zu
treiben und als das eine Stimmabgabe von 200 unabhängigen
Parteitagsdclegierten cinen Einigungsrummel heraufzube-
ſchwören viermöchten. Dieſer Stimmabgabe und den Ausein-

Verhandlungen mit allen in Betrocht kommenden Stellen

Anſchluß lefürwortet ha

e e

anderſeßungen in den unabhängigen Organſſatlonen, die ſichdem el anſchließen wehen müſſen die Taten folgen,
die beweiſen, daß ſie mehr als eine Stimmabgabe war, muß
die Ausſcholtung aller Elemente folgen, die nicht in einer
kommuniſtiſchen Partei gehören, auch wenn ſie viell icht im

n, die Reinigung der Organiſation,
u der die kommuniſtiſche Internationale alle ihre ange-ſhlo enen Parteien verpflichtet.“

an muß es den Kommuniſten laſſen; ſind konſe-
quent bis zum äußerſten. Selbſt die Gelegenheit, ihre lichtenReihen euſeſann nüten ſie nicht reſtlos aus, ſie wollen nur

ſolche Leute in ihren Reihen haben, die ſich klar und un
zweideutig zu den Moskauer Lehren bekennen. Dieſe ihre
rückſichtsloſe Konſequenz unterſcheidet ſie richt vorteilhaft
von der halbſeidenen Politik, die die unabhängige Parte
von Halle und ihr rechter Flügel heute betreibt.

Adolf Hoffmann gegen Adolf Hoffmann.
Die „Freiheit“ zitiert gegen die Anhänger der Moskauer

1 Punkte den eigenen Vorſitzenden dieſer Richtung. Adolf
offmann hat nämlich im Februar 1916 ein Flugblatt ge

meinſam mit Ledebour herausgegeben, das ſich gegen die
Theſen der ſich damals bildenden Spartakusgruppe richtete,
Er ſagt in dieſem Flugblatt:

„Es geht aus dem Entwurf (der Spartakusgruppe) ganz
klar hervor, daß künftig die Jnternationale für alle ihr an-
gegliederten Sektionen in den einzelnen Ländern Beſchlüſſe
mit bindender Kraft zu faſſen hätte. Die Landesparteien
oder Sektionen würden dann zu der zentraliſierten Jnter-
nationale etwa in das nämliche Verhältnis treten, wie jetzt
die Bezirksorganiſation zu der deutſchen Geſamtpartei. Die
Leitung und Kontrolle der Landesſeltionen würde aber, nach-
dem die internationalen Kongreſſe die Dircktive gegeben
hätten, in die Hände einer Zentralbehörde gelegt werden
müſſen. Zu dem Zweck wäre das internationale Bureau zu
einem Jentralvorſtand auszubauen. Alle Nachteile der
Schabloniſierung und Burraukratiſierung, die erfahrungs-
g.wäh ſchon einem zentralen Landesvorſtand anhaften, wür-

n ſich in dem internationalen Zentralvorſtand verviel-
fachcn. Der demokratiſche Grundgedanke unſerer proletari-
ſchen Partei, daß alle Beſchlüſſe von unten herauf ſich durch
ſetzen müſſen, würd in dieſer zentraliſterten Internationale
ſich faſt völlig verflüchtigen. So etwas ließ ſich ſchon nicht
durchführen, als n ein Marx und Engels die erſte Jnter-
nationale ins L ben riefen, die es nur mit ſchwachen Gruppen
von Mitkämpfern zu tun hatte. Jn der jetzigen Zeit, wo die
Bewegung in den einzelnen Ländern ſo gewaltig erſtarkt iſt,
würde ein ſolcher Verſuch ſehr bald cn den verſchiedenen
Reifegraden dieſer Parteien und an der Verſchiſdenartigkeit
der wirtſchaftlichen, geſellſchaftlichen und rechtlichen Zuſtände
ſcheitern.“

Da Adolf Hoffmann, genan wie alſ- anderen Kommu-
niſten, beheuptet immer noch die wirklichen, urſprünglichen
Anſichten der ſozialiſtiſch geſinnten Arbeiterſchaft zu ver-
treten, ſo müßten eigentlich jene Ausführungen und die
21 Moskauer Bedingungen übereinſtimmen.

Juland.
das gequälte Deut'ch'and.

Jn der DonnerstagSitzung der ſächſiſchen Volkskammer
kam eine Jnterpellation über die Gefährdung der
Elbeſchiffahrt durch die ſſchecho-ſlewakiſchen Forde-
rungen zur Verhandlung. Die Tſchechen verlangen die Aus
lieferung von 700 Kähnen zu je 506 Tonnen, fernt
von 90 Schleppern, s Schwimmkränen ſowie aller
in der Tſchecho-Slowakei befindlichen Hafenanlagen, die
Deutſchen gehören. Die ſächſiſche Negierung erklärte, daß
dieſe Forderungen ganz unberechtigt ſeien. Es ſtehe ein
amerikaniſcher Schiedsſpruch zu erwarten. Wenn
Deutſchland etwa doch verurteilt werden ſollte, müſſe ver
ſucht werden, mit Prag zu einer Einigung zu kommen. Die
ſächſiſche Regierung würde ſich dann bemüßen, berechtiote
Wünſche der T'chechen zu erfüllen und überflüſſige Einariffe
in das Privateigentum zu erhüten. Zu einer Vermehrung
des Schiffsraumes auf der Elbe liege kein Bedürfnis vor.

e

Der Vater.

Von Björnſtjerne Björnſon.
Thord Oewnraas, von dem hier erzählt werden ſoll, war

der Mächtigſte in ſeinem Kirchſpiel. Hoch aufgerichtet und
ernſt ſtand er eines Tages im Studierzimmer des Predigers.

„Jch habe einen Sohn bekommen,“ ſprach er, „und möchte
ihn taufen laſſen.“

„Wie ſoll er heißen
„Finn nach meinem Vater.“
„Und die Gevatter?“
Sie wurden genannt; es waren die beſten Männer und

Frauen der Ortſchaft, aus der Familie des Mannes.
u ſonſt etwas?“ fragte der Prediger, indem er auf-

te.

Der Großbauer ſtand einige Augenblicke ganz ſtill.
„Jch möchte ihn gern allein für ſich getauft haben,“

ſagte er.
„Daz will ſagen, an einem Werktag?“
„Am nächſtfolgenden Samstag, zwölf Uhr mittags.“
„Jſt ſonſt etwas fragte der Prediger.
„Sonſt nichts!“
Der Großbauer drehte die Mütze, als wollte er gehen.

Da erhob ſich der Prediger. „Noch dies eine nimm mit auf
den Weg,“ ſprach er und ging gerade auf Thord zu; er faßte
ſeine Hand und ſah ihm in die Augen: „Gebe Gott, daß
das Kind dir zum Segen werde!“

Sechzehn Jahre nach dieſem Tage ſtand Thord wieder in
der Stube des Predigers.

„Du hältſt dich gut, Thord,“ ſagte der Geiſtliche, denn er
ſah keine Veränderung an ihm.

„Jch habe keine Sorgen,“ antwortete Thord.
Hierzu ſchwieg der Prediger; nach einer Weile aber ſagte

er: „Was haſt du denn heute abends auf dem Herzen
„Heute abends komme ich meines Sohnes wegen, der

morgen konfirmiert werden ſoll.“
„Er iſt ein flinker Burſch,“ ſagte der Geiſtliche.
„Jch wollte die Gebühren nicht eher bezahlen, bevor ich

W et welche Nummer er in der Kirchenliſte bekommen
werde.

„Er ſoll die Nummer eins haben.“
„Vut und hier, Herr Prediger, ſind zehn Taler Ge

80hren.“
l

„Jſt ſonſt etwas?“ fragte der Prediger er blickte
Thord an.

„Sonſt nichts.“
Thord ging.

v

Wieder verliefen acht Jahre; da wurde eines Tages vor
dem Studierzimmer des Predigers Lärm gehört, denn viele
Männer kamen herbei, und Thord an ihrer Spitze.

Der Prediger blickte auf und erkannte ihn: „Du kommſt
mit großem Gefolge heute abend.“

„Jch wollte das Aufgebot für meinen Sohn begehren,
er ſoll Karen Stsrliden heiraten, die Tochter von Gud-
mund, der hier neben mir ſteht.“

„Das iſt ja das reichſte Mädchen der Ortſchaft.“
„Man ſagt ſo,“ ſagte der Großbauer, indem er das Haar

mit der einen Hand zurückſtrich.
Der Prediger ſaß eine Weile wie in Gedanken verſunken.

Er ſagte nichts; aber er trug die Namen in ſeine Bücher
ein, und die Männer unterſchrieben ein Protokoll.

Thord legte drei Taler auf den Tiſch.
„Jch bekomme nur einen,“ ſagte der Prediger.
„Weiß ſchon; aber der Junge iſt mein eignes Kind, ich

wollte alles gern wohlmachen.“
Der Prediger nahm das Geld in Empfang.
„Das iſt nun das dritte Mal, daß du wegen deines Sohnes

hier ſtehſt, Thord.“
„Aber nun bin ich auch mit ihm fertig,“ ſagte Thord; er

klappte ſeine Brieftaſche zu, ſagte dem Prediger Lebewohl
und ging die Männer folgten ihm langſam nach.

Vierzehn Tage nachher ruderten Vater und Sohn bei
ſtillem Wetter übers Waſſer nach Storliden, um die Hoch-
zeit zu beſprechen.

„Die Ruderbank unter mir liegt nicht ſicher,“ ſpricht der
Sohn und erhebt ſich, um ſie zu befeſtigen.

Jm ſelben Augenblick gleitet das Brett, auf dem er ſteht,
aus, er ſchlägt aus mit den Armen, ſtößt einen Schrei aus
und ſtürzt in das Waſſer.

„Faß das Ruder!“ ruft der Vater; er erhebt ſich ſchnell
und ſteckt es ins Waſſer. Als aber der Sohn ein paar Griffe
danach gemacht, ſcheint er zu erſtarren.

„Wart', wart!“ ruft der Vater und rudert ſchnell auf
ihn zu.

Da fällt der Sohn rücklings über; er wirft einen langen
Blick auf den Vater und ſinkt in die Tiefe.

Thord glaubt ſeinen Augen nicht trauen
hält das Boot haſtig an und betrachtet mit

dürfen;rfen T

den Fleck, wo ſein Sohn geſunken, als müſſe er wieder nach
oben kommen.

Es ſtiegen wohl einige Blaſen auf, noch einige, eine
einzige, große, die dann berſtet und ſpiegelblank liegt
wieder der See.

Drei Tage und drei Nächte ſieht man den Vater rings
um den Fleck herumrudern, ohne daß er ans Eſſen dachte
oder ans Schlafen; er ſucht nach ſeinem Sohne. Am Morgen
des dritten Tages findet er ihn und trägt ihn im Arme
über den Hügel nach ſeinem Hofe.

Seit jenem Tage war wohl ein Jahr vergangen. Da hört
der Prediger ſpät abends zur Erntezeit jemand die Tür des
Hauſes berühren und vorſichtig nach dem Türgriff tappen.

Der Prediger öffnet, und herein tritt ein großer, aber
gebeugter Mann, hager und mit weißem Haar.
re T Prediger betrachtet ihn lange, bevor er ihn er-

unt.
e war es.
„Kommſt du ſo ſpät?“ fragt der Pred und ſtellt ſichſtill e ger va; ich komme ſpät,“ ſagt Thord. Er ſezgt ſich.
Auch der Geiſtliche ſetzt ſich und wartet auf das Begeb

ren des Beſuches; lange war es ſtill.
Da ſpricht Thord:
„Jch habe etwas mitgebracht, das ich gern den Armen

geben möchte; es ſoll ein Legat ſein und den Namen meines
Sohnes tragen.“
wen erhebt ſich, legt das Geld auf den Tiſch und ſetzt ſich

er.
Der Prediger zählt es nach:
„Das iſt viel Geld,“ ſagt er.
„Es iſt die Hälfte meines Hofes; ich hahe ihn heute

verkauft.“
ſt Prediger ſitzt lange in tiefer Stille; dann fragt er

nft:
„Was gedenkſt du zu tun, rd2“r Sen ſie eine Zeitlang; Thord mit niedergeſchlagenenAugen, der Prediger hat ſeine Augen feſt auf ihn gerichtet
Da ſpricht der Geiſtliche ſtill und langſam:
„Jch denke, daß dein Sohn dir zum Segen geworden iſt.
„Ja, nun denke ich es auch felber, ſagte Thord.
Er blickt auf und zwei Tränen rinnen über ſein
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Amtlich. Auf Beſchluß des Reichs
jinetts hatte der Reichs'anzler am 16. d. Mts. den Reichs-

Leipziger ſtiz miniſter und den Reichsfinanzminiſter damit beauf-
und R'chtolage hinſichtlich der gegen die

chsernährungsminiſters und ſeine Geſchäfts
rung erhobenen Vorwürfe feſtzuſtellen. Die Miniſter
ben nunmehr die Prüfung abgeſchloſſen, ob und inwie-

als

daß die
offiziöſes Blatt gerade

Entgelt dafür, daß die Deutſche Allgemeine Zeitung“
verlragsmäßig gewiſſe Regierungsmitteilungen aufn hwen
und verbreifen muß. Wenn es euch durchaus zutreffend iſt,
daß die Leiſtung eines Blattes für die Regierung nicht ohne
Gegenl iſtung erſolgen fann, ſo iſt es doch ſehr merkwürdig.

gecenwärtige Regierung ſich für dieſe Aufgabe als
ein Stinnes-Organ ausſucht.

u Famllie verſtöndigt Landau junſor. Géza Landan, Medi.
ziner in Wien (man vergeſſe nicht: der jurge Landau darf in Bu
dapeſt als Jude ſeine Univerßtätsſſudien nicht fortſetzen, alſo wohnt
Landau jun'or in Wien), Der Sohn reiſt noch Peſt. Man teilt
ihm mit: ſein Vater iſt tot. Selbſtmörder natürlich. Nach weiteren
Recherchen ſtellt ſich heraus: Landau ſenior wurde im Gefängnis
erſ lagen. Landau junior will Klage führen. Er wird arretiert,
(JTſt noch in Haft!) Der „Peſter Llord“ bringt eine Todesgnge-eg?
Loolf Landu, der beſte Mann und der beſte Vater. iſt eines

die Angriffe den Miniſter Dr. Her mes, unbeſchadet
ner und politiſchen Verantwortlichkeitgenüber dem Reichctage. perſönlich belaſteten. Auf Grund
res Berichtes kam das Kabinett einſtimmig t d im Ergeb-
s daß die perſönliche Ehrenhaftigkeit des Miniſters außer
len Zweifel ſteht.

Die perſönliche Ehrenhaftigkeit wäre feſtgeſtellt.
leiht nur noch feſtzuſtellen, daß Herr
ähigk it beſitzt, unter den heutigen Verhältniſſen ein ſolch
rantwortungsvolles Amt zum Wohle des Volkes auszu-

ben, denn dahin gehend ſind gegen ihn die bekannten Vor-
ürſe erhoken worden. Aber da wird's wohl furchtbar
apern. deshalb wählt man eine Form in der Bekanntgabe
r Prüfung, die an dir Veranlaſſung und an dem Jnhalt
r erhobenen Vorwürfe vollſtändig vorbeigeht.

Der Paragraph 33 des Reichswehrgefetzentwurfs.
Für die, durch den Verſailler Friedensvertrag, geſchaffene

inrichtung der Verufeſoldaten beſteht zur Wahrung wirt-
haftlicher Jntereſſen derſelben auch ein Reichswirtſchafts-
erband. Für jeden rechtlich denkenden Menſch n iſt es eine
elbſtoerſtändlichkeit, daß man den Berufsſoldaten nicht ver-
ehren darf, ſich zu organiſieren, um in den wirtſchaſtlichen
än'pfen beſtehen zu können.

Jn nächſter Zeit wird nunmehr dem Reichstag cin Geſetz-
itwurf vorgelegt werden, der die Grundzüge zu einem
euen Reichswehrgeſetz enthält. Der S 33 des Ent-
urſes beſegt, daß die Soldaten der Reichswehr in Zukunft
ur mit Genehmigung der Vorgeſetzteniner wirtſchaftlichen Jntereſſen-Ver-
tretung angehören dürfen. Ueber dieſen Paſſus

eſteht neturgemäß in den Reihen der Reichswehr große Er-
egung. Die Vertreter derſelbe n in der Heeres- und Marine-
ammer haben geſchloſſen dieſen Paragraphen niedergeſtimmt
ind folgende Entſchließung angenommen:

„Die Zugehörigkeit zu nicht politiſchen
Verein igungen im Sinne des Artikels 159
der Reichsverfaſſung darf den Angehörigen
der Wehrmacht unter keinen Umſtänden
nterſagt werden.“

Für die uneinoeſchränkte Beibehaltung der wirtſchaft
ichen Koalitionsfreiheit der Reichswehr wird unſere Reichs
agefraktion bei der Beratun
weiteres eintreten. Die Selbſtändigkeit in der Entſcheidung,

g

Menten

Art uPreisen.

Nun
Hermes auch die

ten: h und welcher Brrufsvereiniçgung ſich die Reichswehr an-
er chlicßen will, muß ihr auf feden Fall überlaſſen bleiben. Der

z 33 des Geſetzentwurfes ſteht deshalb im Gegenſatz zu dem
demokratiſchen Geiſt unſerer republikaniſchen Reichsver-

e ſaſſung.
5000 Exemplare.

Auf eine kleine Anfrage des ſozicl demokratiſchen Abge-
rdneten Beontels hat die preußiſche Regierung in der Landes-
oerſamm?ung mitget ilt, daß ſie 5000 Exemplare der „Deut-

des Geſetzentwurfes ohne

Schließung der Eiſenbahnhauptwerlſtätte Schneidemühl.
WTVB. Berlin, 22. Okt. Am Mittwoch, den 20. Oktober

1920, kat die Arbeiterſchaft der Eiſenbahnhauptwerkſtätte
Schneidemühl nach erregten Verhandlungen über Durch-
führung des Rauchverbots mit cinem der Amtsvorſtände
dieſen tätlich angegriffen und in einer Betriebsverſammlung
die Cutfernrn des Amtsvorſtandes beſchloſſen. Gleichzeitig
iſt der Verſuck gemacht worden, den Amtsvorſtand an der
Ausübung ſeiner Vienſtgeſchäſte zu verhindern. Die Eiſen
bahnverwaltung hat ſich deshalb genötigt geſehen, die Eifen-
bahnhauztwerkſtätte Schnidemühl am Freitag, den 22. Okt.,
zu ſchließen und der geſamten B legſchaft çgemäß den Be
ſtimmungen des Reickslohntarifvertrages friſtlos zu kündi-
gen Ueber eine Wiedereröſſnung der Hauptwertſtätte iſt
noch nichts kelannt.

Herabſetzung der Eiſenpreiſe.
Düſſeldorf, 22. Okt. Jn der heuigen Sitzung des Jn-

lands-Arbeitsaurſchuſſes des Eiſenwirtſchaſtsbundes wurde
der bisherige Höchſtpreis ſür Stob iſen mit Wirkung vom
1. Rovemlker um 400 Mk., der Preis der übrigen Eiſenſorten
in entſprechendem Verhältnis ermäßigt.

Tusland.

Ungariſche Zuſtönde.
Was für furchtbare Zuſtände in Ungarn herrſchen müſſen,

davon gibt die Darſtellung eines ungemein ſckeußlichen Ver-
brech ns, das n Vudgareſt von einer antiſemitiſchen Offizier-
bande verübt wurde, Zeurnis. Beteiligt daran iſt einer der
bekannten Leutnants Hé ſas, der ſich. der Schilderung zu-
ſolge. auch ſonſt ſchon in ähnlicher Weiſe um ſein Vaterland
verdient gemacht. in Kerkesmét achtzig Arbeiter-
führern die Augen ausgeſtochen und die Unglück-
lichen dann lebendig begraoben und c Reiſende
ermordet baben ſoll. Héſjas ließ ſich, oſſenbar als Be
lohnnng für dieſe Taten, das Privileg für die Verwertung
der Wein- und Obſtlultur im Kerskemst übertroegen. Dieſe
Abmachung war dem ungariſchen W inhändler Adolf Landau
unbekannt, und er ſandte, wie alljährlich, ſeine Geſchäfts-
agenten nach Kerskemét. um dort den neuen Wein zu kaufen.
Stefan Großmann ſchildert das alles in ſeiner Zeitſchrift
„Das Tagebuch“. Es heißt dann dort weiter:

„Die Agenten bezahlen den Preis, der heute für Wein be-
-ahlt wird. Alſo einen beträch lich hohen Preis. Der militäriſche
Weinhändler hingegen zahlt Zwangspreiſe. Alſo einen billigen
Preis. Außerdem iſt er ja im Beſitz eines Privilegs. Jeder Kon-
kurrent iſt Vaterlandsverräter. Die Naenten werden von weißen
Offizieren zur Aus'ieferung ihrer Eintauſsgelder gezwungen.
Die e höfliche Umſchreibung bedeutet: ſie werden ausgeplündert.
Adolf Landau der Ahnungsloſe, erſtattet eine Anzeige. Das De-
tochement des eben zum Oberſten avancierten Vandenführers,
Baron Prööncy, nimmt Adolf Landau gefangen. Ein ſadiſtiſcher
Narr Camillo Siroſo, Offizier des Prönay, verprügelt den Ge-
ſangenen, doch ſtellt er ihm zugleich die lockende Ausſicht der Frei-
laſſung anheim, wenn Landau zweieinhalb Millionen Kronen als

tragiſchen Todes g. ſterben.
weiß jeder in Ungarn. Kein Wort mehr darf die Zeitung bringen.
Jn „Az Uj'“g“ ſieht zu le en: Graf Franz Kärolyi, Graf S'réché-
nyi. Lorant Goldſ ylaeger alles feſche, weiße Offitie
ihre Kameraden zum Bankett
Oberſten avancierten Varen
gegen

Tragiſcher Tod bedeutet: Mord. Das

laden
u Ehren des, wie geſagt, eben zum
rönay ein. Arch Héjjas war zu-

Es ſoll ein froher. fiſtlicher, ſchöner, für alle Teilnehmer
unvergeßlicher Abend geweſen ſein.“

Das „Tagebuch“ bringt dieſe Geſchichte unter der Ueber
ſchrift „Ungariſche Herbſtidylle“.

Der „Neuen Freien Priſſe“ wird aus Budapeſt noch be-
richtet, daß durch di Jnterpellation Ruppert über die Er-
mordung der beiden Landou die Stellung des Kabinetts er
ſchüttert ſei.

geine Uebernahme der Regierung.

Wien, 22. Okt. Der Verband der ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten faßte einſtimmig einen B ſchluß, nach dem der
Verband j de Teilnahme an der Rerierungsbildung ahblehnt
und daher die ſozialdemokratiſchen Mitglieder der Reri rung
a der d fur Aemter niederzulegen und die Betrauung
mit der Fortführung der Geſchäfte abzulehnen.

Die Lage in Ftalien.
ab Der „Gewerkſchaftliche Nachrichtendienſt“ ſchreibt dar

er:
Von italieniſcher Seite wird lebhaft darüber geklagt, daß

durch die verſchiedenen Notizen, die über die Arbeiter-
bewegung Jtaliens in die Auslendepreſſe gelangen, das Ver-
trauen zu Jteolien geſchwächt und damit ſein Kredit vermin-
dert werde. Das fortwährende Fallen der Lira wird auf die-
ſen Umſtand zurü geführt. Man muß der italieniſchen Preſſe
und den italieniſchen Politikern recht geben, daß im all-
gemeinen im Ausland die Lage Jtaliens zu ſchwarz ange-
ſehen wird, daß aus einzelnen Vorkommniſſen Schlüſſe ge-
zogen werden, die nicht zutreffen, daß das R volutjons-
geſpenſt an die Wand gemalt wird, obgleich an eine Revo-
lution vorläufig nicht zu denken iſt. Die Lage Jtocliens iſt
ſicher nicht leicht und das fortwährende Steigen der Koſten
der Lebenshaltung zwingt die Arbeiter zu Lohnforderungen.
Dieſem Verlangen der Arb iter ſowie anderen berechtigten
Wünſchen ſucht euch die italieniſche Regierung entgerenzu-
kommen, wie ihr Verhalten beim Mesallarbeiterſtreik beweiſt.
Jedenfalls iſt anzunehmen. daß Jtalien in der nächſten Zeit
vor ſchweren inneren Erſchütterungen bewahrt bleibt.

Schwierigkeiten der italieniſchen Aus
wanderung nach Zentraleuropa.

ſchen Allgemeinen Zeitung“ bezieht und bezahlt. Dies gilt Erlös berahlen würde. Adolf Landau verſtändigt ſeine Familie.
Große Auswoent in Schlaf-

am Montlag, den 25. Oktober 1930
Abgefertigt werden am

Buchdruckerei, Buchbinderei, Poplerhandlung, 1 v 41 Wr Se T.

t vunt Tee e ä ha rgiesunn m e zimmern, Soeisezimmern, z r ru allen 2 Einzelne Mövbel. Plüsch- e 1 richstr. 9)d r Vertikos, ingangsenuisirase6 teilig für etten., Matratzen etc. nAmtliche Bekanntmachungen ----J——I7 e e r-Ra z u J a rn e nbr ch
zsgerich 4 z t 1 x R T Schroeder“s esieidenJ rn un Geschlechtsleiden ungliarn- und iecnrhte der e Weißenfels e fül ten e Il II ln le uniersuehung Strahlenbehandlung

3 v III (Höhensonne G e r u une ſſifr Güßſtoffverteffung im 0fadtſreſfe, I tiochzets. und Gelegenhersgeihenhe, See ren enr i l S bstunden: Wochentags 10 1, 3-6 ausser Zeit im Hinbl ck auf Deutschlends Zukunft vonKriegs In der Zeit vom 25.—30. d. Mis. finde in nachſte I gerahmie Bilder, Brie poepier in Mappen prechstunden: Woc

us der 5 t z vſtehenden Freitag nachm. CGetrennte Werteräsume d m anung der Co eken und Droger en Verkauf von Süßſtoff ſtatt: und Karfons., quie, dauerhalie Leder- J rieinrich Waenti
gs-Ond e Für Gewerbetreibende und Gafſtwirtſchaften: tauf Warke 22 der roten Süßſſtoffkarte je 3 Packungen n waären: Geld- und Briejtoschen, Aklen- n tzum Preiſe von 22.20 Mark in den Drogenhandlungen ch z Professor der Universität Halle-Wittenberg.er don Hahn Gr. Burgſtiaße, Zenker, Beuditzſtraße und 8 mäappen. Daementas en. Preis Na 14 40 einschließ]. 20 Buchhandels

g. Merſerurgeiſitaße. x Cegchenke n Metoll und C eis: Mar Zuschlag.T 4 W r Süßſtoffkarte je 3 H Pack J escrenne An an n G x e zu ezlohen fureh GisPackun Szum Preiſe von 3 Mark in der Hitſch, Mohren V Sämmtliche Schulartikel gehe Buchhandlung d. VolksstimmeReuſtadiApotheke und den Hro enhandlungen von 4 f m e Große Ulrichstrebe 27.
h 7 agn. Heute Sonket. 4 D ck che x e Alle Sortenruck s L eWarken- und Beſtandsanzeice der Verkaufsſtell e dI v d M wenber z Je en de Lebeneminel für Vereine und Privole. e Felle, Hàäute ung Wolle
Marie ſtraße l a. t e kaufen zu HöchſpreiſenHuwiderhand'ungen werden nach 7 und 10 des Sü ne, Bilder-, Mal- u. Märchenbücher UzurichtWfigeſet es vom 7. 7. 1902 beſtraft. 88 e ob 9 Romeo b Gebr. Danglowitz, n

in Weißenfels. den 22 Oktober 1920. len es Nachf k Für Fellſammler Vorzugspreife.

p. z o W 2en Brotmarkenaus gabe ſteife z Familien Nachricht.Bitterfeld, hon 10 Uhr:
ren Tiſch I Waltherſtraße,Tuch II Tagewerbenerſtraße,

Tiſch II Am Stadigarten. Starkest Privatſtrafe. An den Stuſen,e e k enwegq, Söpferdamm, Tauchlitzſtraße.hnen Uhlandſtraße vrat»on 10 Uhr: Tiſch I Weinberg' reoße,
T.ſch II Wielandſtraße,
Tiſch III Zei erſtraße.
Tiſch IV Zimmerſtraße.

I Awmenodentonert des ſadthſchen Arf
ſters Gonntag, den 24. Oltober 1920,

vorm. 11*2 Uhr auf dem Marlt.

Spielfo'ge:
l. Luſtſpiel-Onverüre von Keler-Bela.

2. Famaße a. d. Op. Troubadour von Verdi.
Vallſtrenen -Walzer von Lehsr.

4. Germanentreue“, Marſch von Biankenburg.

Bei Einkäufen
bitten wir unsere Parteigenossen und Leser
sich auf die Inserate in der „Volksstimme“

zu beziehen.

lus

Kirchstrosse 13 und Kaiserstrasse l.
TNa An Ab M Aee 2 M c h h e

Nähmaſchinen
Reparatur -Werkſtätte für Rähnaſchinen

Karl Möller, Schmeerstr. l. 6323.

h

h

Verlangen Sie Oberall die Münchener

Diboild-Zigaretten
zu 15, 20, 25, 30, 40 u. 50 Pfg.
Gen.-Vertr. u. Fabrklager: E. Remus, Hal'e, lessingstr. 35.

Deuiseher Eisendanner-Verband.

Todes- Anzeige.
Soeben erreicht uns die Trauerkunde, J

doess unser lieber

J Kollege August Sohimpf,
Vorsitrender des Bezirks-BRetriebsrates bel der

Eisenbahndireklion Halle,
heute gegen morgen von seinem unendlich

M uol vollen Leiden durch den Tod erlöst
wurde.Mit ihm verlieren wir einen treuen à

R Kkohnegen, der stets seire ganze Person ein-
M -etzte. wenn es galt für die Interessen der

Eisenbahner in die Bresche zu springen.
Seine Taten in der Eisenbahnerbewegung

sprechen für sich selbst.
Sein Andenken bleibt unauslöschlich.
Halle a. S., den 23. Oktober 1920 53

J Die Berirksleitung. Die Ortsverwaltung.
Die Beerdigung findet am Diensteg nach S

mittag /-3 Uhr von der Halle des Südlried-
hofes aus statt.

r ur7 SBAS,
aMission in Europa

Roman von l. Thurow

k. S. ung 20 Ä
T7 l

79
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Zu beziehen durch die
Parlebuchhan dungen des Verdrettungebeurks

Buchhandlung der Polksſtimme,
Halle a. S. Gr. Ulrichſtraße 27.

Volksbuchhandlung Naumburg,
Marienſtraße nahe am Markt.



S
Gr. Ulrichstr s1.

Fernrul 4681.

Einlass Uhr.
Beginn 4 Uhr.

Sonntags 3 Ubr.

in Halle-Saale letzter Tag 1920

52

ErstaufführungB. Anna Karenina,
Grosses Filmdroma nach Motiven des berühmten Romens

von Leo Tolstoi. in 6 spannenden Akten.

In der Hauptrolle: kne Lya Mara.
Vorführung: 4.40 6.45 8.55 Uhr.

Iovollo e
Die neue Operette

„ODie Dame
im Ffrack“

mit Vig von Moosburag
u. Richard Senins a. G.

Vorveik. 9 1 u. 5--6.

Hierzu

ums C Co.Fin oles Lustspiel in 3 Akten mit Gerhard Dammann.

I. Hallesches
Konservatorium

Unterricht i. all. Fäch.
für Musik, Thealer,

und Lehrberuk.
Auknahme von Er-
weorhsenen u. Rindern.

Joe Sunder;

Neue Promenade S,
früher Kaiser-Wilhelmshalie.

h Kabarett eDas Grödſ'adt Farfetee- Programm. 12 Amal tanen.

Die S Hornigs; Das Ruthanias-Balleitu. die ond. Ronstfler. Sonntegs 4u 7 Uhr Vorstello.

CcTT
e s J 86

Fernruf 122

Dem immer wieder an uns
herangetretenen Wunsche

gerecht zu werden,
bringen wir den im lIn-
und Auslande mit beispiel-
losem Erfolg aufgenomm.
Prunk-Film (in neuer

Bearbeitung)

Ia Fabel

in Mense. en

Alte Promenadella

Fernruf 5738.

m leydrichs

Der brillante Oktober-Splelplan.

Peft'vbuntebihne

Täglich abends 7 Uhr:

Sonntag, vorm. 11 1 Vbr
Grosse Wohlfahrts-Matinee.

Nachm. 4 und abäs. 7 Uhr: Vorstellung.
Montag, abends 7 Uhr

Grosser Ehren- Abend
für Else Tima Georg Rrönlein.

Neichshof“ wndader käwin henniy
älte Promenade b.

Täglich von 4--7 und 8 11 Uhr

Konzerte des Künstlertrios
Witek Bartels Sanke

zuerdem Sonntags von II Udr Matinee. W

(leopaha,

de hen es Dis
Grosser Auslandsfilm

Vorlührung: 4.20 6.30 9.00.

Leo Peukert
in der einakt. Posse

u nen m
Die Heuerten Wochenberchie.

Mystisches Filmspiel
in 5 Akten.

Persönliches Auftreten
der Hauptd arstellerin

Helia Leitner.
Ein eigenartiger Film, der
in seinen kriminalistisch-
psychologischen Genre be-
rechtigtes Aufsehen erregt.
Helie Leitner. die bekannte
H. lseherin und Conrad
Leitner. der Experimental-
Psychologe, haven hier ihr
Wissen aus dem Reich der
Ueberdimension zur Ver-
fügung gestellt, um die Ab-
oründe des Seelenlebens zu
beleuch'en und das Publi-
um für die andere Seite
dieses Lebens zu interes-

sieren.

Vorführung 4.20 6.30 8.40.

in 6 Akten

X XXXXXVS XXXVVXX d
Sonntegs 3 Uhr

Wochentags 4 Uhr.

Beginn
Sonntags 3 Uhr.

Wochentags 4 Uhr.e Koland
Großes

ünchner

Boe ehe

X Ah S

II
in beiden Spielplänen sind die kleinen

r u J F.
T

Ab heuteEmil Neimers. neues Progromm icdlaf- d Srelverimner
(k ine Fabrikarbeit

zu heraboe ettten Preiſen
Tüsch erei Forsteigragse 33.

Wwes W ger Hünſti er J l hs Kleine KRlausstrasse 7, Nähe des Morktes. Nöbeirauf ges sch u rauerei

grosses Konzert
auseführt von der Kapelle Kott.

Leitung Kl. Mu kdirektor k.. Rotft.
Adends von 7 Vhr ab e Ball

Fr. Win

G Rennen, darunter 53 Jahre -Jublläums-)ardronnen, Prefs 30 000 Mark.

Gesamtpreise 138000 Mk.
einschl. s Ehrenpreilse u. Züchterprämien.

Totalisator von 1 Uhr ab geöffnet. Näheres Pla-
n Sonntag, den 24. Okt. nachm. Uhr. V Kate und Programme. Gute Zugverbindungen v. a Seiten.

Täglich

JUDEX
Das Rätsel der Kriminallstik!

6. Tell. 3 Akte.

Das alte Lied
Film. Sinqspiel in 5 Aktien

mit Gesängen
von Richard Wagner, Verdi. Abt, Bela

Laszky, Gasteldon, Arditi u. a.
Mitwirkende:Frl. Margitt Vna vom Stadtiheater Breslau,

Herr Joset Malikl, r. aus Wien.
tlerr Kapellmeister Al Schink vomLandestheater Altenburg.

Vorführung: 540 8.35 Uhr.
Einlass nur in den Aktpausen,

Dorrit bekommt
ne Lebenssfellung!

t östliches Lustspiel in 3 Akten mit

DORRIT WVEIXLER.
Vorführung: 4.55 7.50 Uhr.

Neueste Meßter-Wochenschau.

4 J 7 II n u

v

d

Städt. Solbad
Wittekind

Die Badeanſtalt wird

Montag, den 25. Okt.
wieder eröffnet.

7oo.
Sonmag den 24. Okt.

nachm. 31 Uhr

Konzert

Sonntag, d. 24. Okte

vo hhkleinen Preisen:
Und das Licht so

am

Bad zeiten o Abds. 7 i Ed. n 10 V8 12 und 26 Uhr. Vhilharm. Orcheſter. Der jFernruf 2765. Leitung: Obermuſikmſtr. Tbünsot aſon.
Karl Steuer.

Von 6 Uhr abends ab

Schluss der Hnzelgen-

Anna'wmwe 9 Uhr. l
Tannhaäuser.Vall.

b argetem: Rarusehka ufan ſehen

a e S

nachmittags 3 Uhr

Montag, d. 25. Oktober
Ank. T, Ende I0 Vdr:

tod -Theate

in der Finsternis

h

r ä ac a e t
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Halle, Sonnabend, 23. Oktober 1920.

Partel- Angelegenheiten

Verein Arbriterjugend. Sonntag, den 24. 10., nachmittags
43 Uhr. treffen ſich die Jugendgenoſſinnen und Genoſſen am
Weinberg kleiner Teich). Um pünktliches und zahlreiches Er

ſcheinen erſucht Der Vorſtand.
Virtſchaſtspolitiſche Kundſchau.

Hie Geſchäftslage in der Jnduſtrie. Sinkende Valuta und
Preiserhöhung. Preisſenlung auf dem Auslandsmarkt.
Zzunahme der Torfgewinnung. Hauſſebewegung in Montanaktien. Konzern der Schwerinduſerfe.

Die gedrückte Geſchäftslage ſcheint in einigen Jnduſtrien
einen wenn auch nur mäßigen Auſſtie u erreichen. Nach
den letzten amtlichen Berichten iſt die Zahl der Arbeitsloſen
zurückgegangen, ſo daß wenigſtens keine weitere Verſchlechte-
rung der Geſamtlage eingetr ten iſt. Der ungünſtige Stand
der Valuta, der weiter anhält, iſt für den Export wieder
ünſtig geworden, und wenn nicht auf dem Auslandsmarkt
ie allgemein ſehr zurückgegangen wäre und die

engliſche und amerikaniſche Konkurrenz nicht ſo unangenehm
bemerkbar machte, könnte mit einer [ehr erheblichen

Steigerung von Aufträgen für die deutſche Induſtrie gerech-
net werden. So halten ſich die Au ge in beſcheidenen
Grenzen und nötigen zu einem Herabgehen von den über-
mäßig hohen Preiſen. Wie ſchwer wir unter der Geldent-
wertung unſerer Zahlungsmittel zu leiden hab n, wird unswiederum kllar, wenn wir wahrnehmen müſſen, daß im Aus-

land die Warenpreiſe unter ſtarkem Druck ſich abwärts be
wegen, während wir mit ſteigenden Preiſen bei ſinkender
Valuta zu rechnen haben. Würde man dem törichten Ver
langen, unſere Warenpreiſe mit dem Weltmarkt in Einklang
u bringen, nachgeben, ſo wäre trotz der ſchweren Kriſe derPreisabbau nicht möglich, wir müßten unſeren r

mit der fallenden Valuta aufwärts treib'n, ohne eine im
gleichen Tempo gehaltene Preisſenkung im umgekehrten Fall
u erzielen denn dieſe Preisſenkung ſteht unter dem heſtigenWiderſtand kapitaliſtiſcher Tntoreſſen.

Am ſüdafri'aniſchen Wollmarkt ſind die Prriſe um
20 Prozent nicdriger als im Auguſt, in Amerika liegen J eWollbeſtände zum Verkauf, weil vor allem die deutſchen L

nehmer fehlen; Argentinien hat den Ausfuhrzolb für Wolle
aufgehoben. Von dieſer Wollpreisgeſtaltung merkt der deutſch
Käufer bitter wenig, da die günſtige Preislare bei der Ent-
wertung unſerer Zahlungsmittel nicht zur Geltung kommt.

Die Baumwollzufuhr nach Deutſchland und die Beſtände
ſind reichlich; in Bremen lagern 77 829 Ballen und 25 000
Ballen ſind einlcuſend angezeigt. Die Verſorgung der
Spinn'reien mit Rohbaumwolle macht keine Schwierigkeiten,
die Nachfrage nach Garnen ſteigert ſich, ſo daß die Spinne-
reien wieder beſchäftiot ſind und auch in der Weberei eine
Beſſerung fühlbar wird. Trotz ſehr erheblicher Preisſenkun-
gen der Textilwaren iſt leider die Preislag- noch immer ſo
hoch, daß der dringendſte Bedarf der Bevölkerung nicht be
friedigt werden kann, weil die Kaufkraft zu gering iſt.

Die Schuhwarenfabrikalion hat eine Beſſerung der Kon
junktur zu verzeichnen, die aber b droht wird von einer
Steigerung der Häutepreiſe. Hier ſetzt wieder eine lebhafte
Preistreiberei ein, die ſtark unter dem Einfluß der Aus
landszufuhr ſteht.

Sehr übel ſieht es in der Eiſnerzeugung aus. Nach den
Berichten von 11 Hochöfenwerken ſind in dieſen Betrieben
21 Hochöfen ausoebloſen. und zwar bandelt es ſich nicht um
eine Abſatzſtockung, ſondern vielmehr um den Mangel an
Koks. Jmmer wieder muß hervorgehboben werden, wir kom-
men aus unſerer elenden Wirtſchaſtslare nicht beraus, wenn
nicht die Kohl nförderung ganz erheblich geſteigert wird.

Beilage zur Volksſtimme.
Die durch die Kriſe hervorgerufene Arbeitsloſigkeit wäre nie
in dieſem Umfange eingetreten, wenn die Jnduſtrien, die
Aufträge haben, ihre Betriebe voll ausnützen könnten und
nicht unter der Kohlennot zu Bruch gingen.

Mit der Eiſeninduſtrie klagen die keramiſche Jnduſtrie,
die Glashütten, die ch miſche Jnduſtrie, die Stickſtoffwerke,
die Schiffahrt über Betriebsſtockungen infolge von Kohlen-
mangel. Unerträgplich jſt der Zuſtand, daß wir vom Ausland
Kohlen zu enorm hohen Preiſen einführen, während wir ge
nügend Kohle im Jnland fördern können, um den Bedarf zudecken. Wir tragen mit dieſen Einfuhren mit zur Verſchl 4

terung unſerer Valuta bei, weil es ſich hier um ſehr beträcht
tiche Summen handelt, die nach dem Auslande gehen.

Wie bekannt, iſt unſere Erzverſorgung nach dem Aus
ſcheiden von Lothringen und Luxemburg noch mehr auf die
Einfuhr vom Auvslande geſtellt. Dieſe Zufuhren erfordern
d große Aufwendungen. Man iſt deshalb bemüht, in

eutſchland auch die geringen ausbeutefähigen Erzvorkommen
wieder zu heben. So ſind im Siegerland ſeinerzeit ſtillge
legte Gruben neu in Betrich genommen, und im Harz iſt mandabei, zu prüfen, ob nicht bei der r v Vreislage
die dortigen Erzvorkommen abbaufähig ſind.
e

Mitgliederverſummlung der 6. P. D.
(Ortsgruppe Halle a. S.).

Montag, abends 8 Uhr, in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus,
Karlſtraße.

Tagesordnung:
Bericht äber den Parteitag

Referent: Adolf Thiele.
in Kaſſel.

Preiolage für Kupfer undDer Mangsf lder Kupferſchieferbau iſt unter der hohen
ilber wieder ertragsfähig ge-

worden und hat den Betrieb ſo erweitert, daß er für ſeine
Silberbeſtände keine genügenden Abnehmer fand. Auf Ver-
langen der Geſellſchaft iſt eine Ausfuhrgenehmigung g währt,
die vom Standpunkte der verarbeitenden Jnduſtrie ſehr zu
bedauern iſt. Wir haben heute ein Jnterrſſe daran, daß nicht
Rohſtoffe nach dem Ausland gehen, ſondern Fertigfabrikate.

Während wir an Kohle rinen Mangel erleiden, hat eine
ficberhaft Spekulation ſich der Torfgewinnung zu
gewandt. Wie berichtet wird, lagern gegenwärtig 254 Mil-
lionen Tonnen Torf von zum Teil ſehr zweifelhafter Güte.
Gegen das Vorjahr ſind dieſe Beſtände um 125 Millionen
Tonnen angewachſen. Die Jntereſſenten verlangen nun die
Genehmigung zur Aucfuhr. Hierg gen muß mit aller Ent-
ſchicdenheit Einſpruch erhoben werden. Die Preiſe ſind ſo
in die Höhe getrieben, daß ſie zum Heizwert der Kohle in gar
keinem Verhältnis ſtehen, bei einem Heruntergehen der Preiſe
iſt auch im Jnland ein reicher Abſatzmarkt.

Die im allgemeinen ſehr ungünſtige Geſchäftslage ſteht
im kraſſen c zu der Hauſſebewegung an der Börſe in
faſt allen Jnduſtriepapieren.
30 Prozent an einem Tage ſind keine Seltenheiten e
Auffallend ſind die Kursſteigerungen der Montanwerke.
den letzten vier Monaten ſind in fünf unſerer großen Hütten-
werke folgende Kursſteigerungen zu verzeichnen:

Kurs am
4. Juni 16. Oktober

Bismarkhütte 380 785Bochumer Vorcin 237 604Gelſenkirchen 276 527Laurahütte 198 417Phönix 367 620
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Die Kursſteigerang, die zum Teil auf die günſtigen Ge
ſchäſtsabſchlüſſe zurückzuführen iſt, löſte eine wilde Spekula-
tion aus, die weit über die reale W ertſchätzung hinausging.
Dieſer Zuſtand muß ſo ſchnell wie möglich durch die Ueber-
führung dieſer Unternehmungen in Gemeineigentum beſeitigt
werden, und rückſichtslos iſt bei der Ablöſung dieſer Werte
die Uebertreibung durch die Spekulation in Abzug zu bringen.

Die Konzentration in der Schwerinduſtrie macht wieder-
um Fortſchritte. Es vollzieht ſich die Anoliederung von
Spezialwerken, u. a. Werften, an die Großkonzerne, wie
Thyſſen, Gelſenkirchen, Phönix und Stumm; der Zuſammen-
ſchluß von Gelſenkirchen und Deutſch-Luxemburg zu dem
Konzern Rheinelbe-Union. Dieſe Entwicklung ſchafft die
beſten Vorbedingungen für die Sozialiſierung.

Rob. Schmidt.

Aus dem 6tudtlrels.

Halle 23. Oktober 1920

Die Schaufenſter der Fleiſcherläden
ſind wie durch Zauber wieder gefüllt. Da hängen fettgepolſterte
Tierleichen: Schweine, Rinder, Hammel, Kälber. Würſte türmen
ſich zu Bergen. Es iſt faſt alles ſo, wie es früher geweſen: harte
und weiche Schlackwurſt, Brühwurſt, gefüllter Schinken, Jagd
wurſt, Zungenwurſt, Blutwurſt, Schwartenwurſt. Genau ſo
appetitl'ch wie ehemals ſieht es aus. Nur die Preiſe haben ſich
etwas verändert Ein gewöhnlicher Sterblicher kann ſich jetzt
nach der Aufhebung der Fleiſchkarte, ebenſowenig ein Stück Wurſt
kaufen, wie vordem. Aber der Anreiz iſt umſo ſtärker geworden,
denn das, was man Jahre hindurch nicht zu ſehen bekam liegt nun
wieder verführeriſch vor allen Augen da.

Die Erwachſenen eilen an dieſen fleiſchlichen Leckerbiſſen eiben-
den Schrittes vorüber: ſie wollen ihren Geldbeutet nicht in Ver
ſuchung und ihren Gaumen nicht in Erregung bringen. Die
Kinder aber beſitzen ſo viel Selbſtbeherrſchung noch nicht. Sie
v ranſtalten förmliche Wallfahrten nach den Metzgerländen und
preſſen ihre nicht immer ganz ſauberen Naſen an den Scheiben der
Schaufenſter breit.

Und welch ein behaglicher würziger Duft entſtrömt dieſen ge
füllten Schlächterläden! Es iſt eine Kompoſition von Blut,
Fleiſch. Fett, Wurſtkräutern, Zwiebeln. Die kleinen Naſen
ſchnuppern förmlich und ſaugen dieſen Wurſtduft es iſt das
einzige von der Wurſt, was für ſie erſchwingl'ch iſt in gierigen
und langen Zügen ein. Die meiſten der Knirpſe kennen jg den
Wurſtgenuß überhaupt nicht. Was ſie von dieſen Nahrungs-
mitteln wiſſen, haben ſie gewöhlich bloß aus den Ge'prächen der
Erwachſenen erfahren. Man kann das ſelbſt am beſten aus ihrem
eigenen Wortwechſel hören, der mitunter richt lebhaft wird. Dann
hält einer dem anderen vor, daß ſein Vater oder ſein großer
Bruder geſagt habe. die und die Wurſt ſchmeckte ſo und ſo. Der
andere führt dann einen Ausſpruch ſeiner Mutter ins Gefecht.
Aus eigener Erfahrung weiß aber keines von den Kleinen Ge
naueres über die geprieſenen Wurſtgenüſſe. Nun ſind aber dieſe
Wurſtgebilde, die ſie bisher nur vom Hörenſagen oder aus Ab
bildungen kannten, aber Wirklichkeit geworden. Und wenn ſie
ſie auch noch nicht anfaſſen und ſchmecken dürfen, anſchauen dürfen
ſie ſie jetzt doch ſchon und ihren Duft einatmen.

„Tas „Volksblatt“ gehört dem alten Sozigldemokratiſchen
Parteiverein“.

So entſchied eine Entſchließung, die von einer Mitgliederver
ſammlung der Neukommuniſten am Donnerstag einſtimmig an
genommen wurde. Es heißt darin:

„Di Parteimitglieder der Halliſchen U. S. P. erklären daß
die drei Geſellſchafter des Verlags Volksblatt G. m. b. H.

h

Kleines Feullleten.

Agitation.
Einſt ſprach ein Redner der Volkspartei:

„Jm deutſchen Vaterlande
Herrſcht eine Rieſen'chw inerei
Es iſt eine Affenſchande!

Jch denke. ich brauche, meine Herrn,
Das Elend hier nicht zu ſchildern;
Sie ſehen es alle nah und fern
Tagtäglich in tauſend Bildern.

Wer aber trägt die Schuld daran?
Jch will es Jhnen verraten.
Das ſind die Mönner von Scheidemann.
Die böſen Sozialdemokraten.

Es wird durch unſer Elend nie
Ein Licht der Rettung blitzen.
Wenn lönger im Deutſchen Reiche ſie
Jn der Regieruna ſitzen

So ſprach der Redner. Jhm erklang
Der Beifall lauten Schalles,
Und mit gelüpftem VPoder ſang
Man Deutſchlond über alles.

Und heute hört' ich denſeſben Mann.
Er ſang nach den gleſchen Noten.
Mit Deutſchlands Elend f'ng er an
Und ſch'mpfte auf die „Roten“,

Nur die Pointe gonz zuletzt,
Die hatte ſich verſchoben.
Denn alſo ſchri der Redner jetzt,
Die Stimme klagend erhob en:

„Es wird durch unſer Elend nie
Ein Licht der Rettung blitzen
Wenn länger im Deutſchen Reiche ſie
Fern der Regierung ſitzen'“

So ſprach er diesmal. Wieder klang
Der Beifall lauten Schalles,
Und mit gelüpftem Poder ſang
Man „Deut'ſchland über alles“.

Und die Moral von der He'chicht'?
Du haſt ſie leicht heim Wickel:
Ob wir regieren oder nicht,
Wir blei das Karnickel.ben Peter Michel.

35 Mll'onen Men'chenverluſte in Curopa.
Die „Studiengeſellſchaft für ſoziale Folgen des Kreges“ in

Kopenhagen hat in nern Bulletin herausgegeben: Die Be
völkerungskewe ung im Werttrieg“ von Chriſtian Döring. D' eſe
atiltiſche Studie die auf eingehenden Verechnungen beruht,

kommt zu dem tragiſchen Ergebnis, daß Europa vom Beginn des
Krieges bis Mitte 1919 etwa 35 Millionen Menſchen verloren
hat, wovon 20 Millionen auf den Geburtenrückgana. der überall
groß iſt, und 15 Millionen auf Kriegsgefallene und auf die ver-
mehrte Sterblichkeit in der Heimat entfallen. Der Ueberſchuß
des weiblichen Geſchlechts in Europa hat ſich von 5.2 auf 15
Millionen vermehrt. Für die einzelnen Länder ergeben ſich fol
gende Verluſtzifſern:

Verluſt durch Darunter
Geburten- Zrnahme der Kiiecs- Geſamt

verluſt Sterblichkeit gefallene verluſt
Deutſchland 350600 000 2 700 000 2 000 000 6 300 000
Oeſter eiche Ungarn 35900 000 2000 000 1 500 000 5 800
Gro' britannien und Jrland 850 000 1000 000 800 000 1 850 000
Fankriei ch 1 500 000 1840 000 1 400 000 3 340 000
Italien e 1 400 000 8890 0 600 000 2-8 000Beigien I75 o 200 000 115 000 375 00Bulga nen 155 000 120 000 65 000 275 000
Rumänen 1590 0 360 000 159 000 510 000Serbien 320 00 1330 000 690 000 1 650 000
Europ. Rißland mit Volen 8300090 4700 000 2 500 000 13 009 400

Zujammen 20 250 090 15 130 900
juuhlulollllh c

Aufklärung über „Orgeſch“.
Jch hatte kürzlich Gelegenhe't. mit einem hervorragenden

Mitgliede der Organiſation Eſcherich über dieſe Vereinigung zu
ſprechen.

h Wir ſtellt ſich die Orgeſch zu einem Linksputſch?
r Sie wird der Regierung bei ſeiner Unterdrückung tat-

kräftig zur Hand gehen.
Jch Wie wird ſſch die Orgeſch u einem Rechtsputſch ſtellen
Er Darauf erübrigt ſich eine Antworz Die Orgeſch iſt eine

voll 'ommen unpolitiſche Verein'gung.

Nachdem ich noch auf die Frage, ob Forſtrat Eſcherich auch
das Jägerlatein beherrſcht eine günſtige Antwort bekommen hatte,
ſchied ich von dem Herrn mit dem Verſpr chen. dieſe Aufklärung,
die das Bedenken weiter Kreiſe gegen die Orgeſch zerſtreuen wird,
im Volke zu verbreiten. (Wahrer Jakob.)

Der Nobelpreis für Literatur. Nach einer engliſchen Meldung
hat die ſpaniſche Akademie der Wiſſenſchaften die Mitteilung er-
halten, daß der diesjährige Nobelpreis für Literatur JaciütoBenavente zuerteilt werden ſolle Benavente gilt als der
bedeutendſte ſraniſche Dramatiker der Gegenwart, als Führer der
neuen ſpaniſchen Literatur.

Ernſt Toller erhält Urlaub aus der Feſtungshaft. Das Recht
der alleinigen Uraufführung von Ernſt Tol ler s neueſtem Werk
„Maſſe Menſch“, ein Stück aus der ſozialen Revolution des
20. Jahrhunderts. hat der Jntendant des Nürnberger Stadt-
thegters, Willy Stublfeld, erworben. Toller, der ſich noch z. Zt.
in Feſtungshaft in Niederſchönefeld befindet wird vorausſichtlich
vom Miniſterium Kahr für die Uraufführung Mitte November
beurlaubt werben und ihr perſönlich beiwohnen.

Letzte Verſe von Cäſar Flaiſchlen werden bekannt. Sie wrren
bisher noch nicht gedruckt. Die lichte Lebensſtimmung des Dichters

Reiwand, Jähnig und Herzig nur die Treuhänder

erfüllt ſie, die immer ſtark war, das Schwere unter ſich zu bringen.
Die Verſe lauten:

Einſt waren wir Quellen
im lauſchigen Grunde
ſäumend und träumend
bei Wald und bei Feld

Dann trieb es uns ſtürmiſch
durch Städte und Länder
zum wo nden Weltmeer,
ſehnſuchtge'chwellt

Nun ſind wir Wolken
leuchtenden Auges
enthaſteten Flurges.
hoch über der Welt!

Jn der Volksvorſtellung.
Volksvorſtellung im Schauſpielhaus. Man gibt „Judith“

von Hebbel. Hinter mir eine Frau mit ihrem Sohne, Alter
zwiſchen ſechs und neun Jahren, eher ſechs als neun. Das
Kind hat an der Aufführung esenſoviel Freude wie an den
Aepfeln und Birnen, die es während der Szene geräuſchvoll
ißt. Es macht nur Paufen, wenn es huſten muß oder das
Bedürfnis hat, die Mutter nach einem ihm auf der Bühne
bemerkenswert erſcheinenden Vorgang zu fragen oder von ihr
gefragt wird. Alſo entwickelt ſich (während der Szene) fol-
gender Dialog: Mutter: „Kannſt aach dem Vadder was ver
zeehle, wenn de haam kimmſt; ſiehſt de die Soldate?“ Bub:
„ui, unn Schilder hawwe ſe, ganz große!“ Mutter: „Willſt
de noch en Appel oder e Birn?“ Der Bub ißt, was
ſie ihm gibt, und fragt: „Mudder, wo is denn die Muſik,
is kaa da?“ Mutter: „Naga, hier net, im Neue Theater,
wo de aach ſchon warſt, gibt's ja aach kaa.“ Pauſe. Die
gute Frau fühlt doch das Bedürfnis, ſich bei ihrer Nachbar-
ſchaft für des Kindes Störungen zu entſchuldigen, und ſagt
zu ihrer Umgebung: „Wiſſe Se, der Bub hätt' dahaam bleiwo
ſolle, awwer der Vadder is fort unn kimmt erſcht um el
zurück, unn ich kann doch den Bub mit dem arge Huſte net
allag laſſe. Das Stick inereſſiert en net beſonners, ins Schu.
mann geht er liewer, dort is Muſik derbei.“ Die Am
geſprochene: „Was is des, Schumann?“ „Des is der
größte hier! Wiſſe Se, hier im Schauſpiel werd alles ge
ſproche, im Schumann unn in der Oper werd alles geſun
mit Muſik!“ Das Spiel geht weiter. Judith iſt im Ze
des Holoſernes. Der ungeſchliffene Feldherr hat ſchon manche
Mal verſchiedene Zuſchauer zum Lachen gebracht, legt ihm doch
Hebbel mehr als ein zweideutiges Wort in den Mund. Der
kleinen Mann hinter mir laſſen Zweideutigkeiten noch kalt
aber als Holofernes die ſchöne Judith ſehr eindeutig in Bo
ſehlsſorm einladet, die Nacht bei ihm zu ſchlafen, da kanr
er ſein Staunen nicht unterdrücken, und wir hören au
Kindermund die Frage: „Mudder, is des denn dem ſe

Braut Frkf. Ztg.)
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arteivereins iſt. Die Mitglieder des Vereins fordern
deshalb jene drei Treuhänder auf, da ſie nicht mehr im Ramen
des Sozialdemokratiſchen Vereins ſprechen dürfen, weil ſie aus
getreten ſind, ſofort ihre Mandate in die Hände des Vereins

rückzulegen. Die Preßkommiſſion des Volksblattes wird aber
uftragt, gemeinſam mit der Bezirkspreßkommlſſion alle

re zu unternehmen, einen neuen Volksblattrauh zu ver
ndern.“

t wäre nur n feſtzuſtellen, welcher der drei hier be
henden ſozialiſtiſchen Parteivereine den alten ſozialdemokrati
n Ortsverein darſtellt. Kann man darüber noch im Zweifel

n? Iſt es nicht geradezu eine nichtswürdige Anmaßung, eine
infame Lüge, wenn die Neukommuniſten, die mit den Grund-
ſätzen und Programm der Sozialdemokratiſchen Partei nichts,
aber auch rein nichts mehr zu tun haben, ſich jetzt hinſtellen und

egen ihre eigene Ueberzeugung ſagen: wir ſind der alte Soziald.
rteiverein? Wenn dieſe Leute nächſtens Syndikaliſten und

Anarchiſten werden dann berufen ſie ſich auch noch auf den alten
Soziald. Parteiverein. Die Terroriſten und Gewaltanbeter haben
kein Recht, ſich als ſozialdemokratiſch zu bezeichnen und wenn es
in jenem Lager ſo etwas gäbe r Ehrgefühl, würden
ſie nicht feige unter einem falſchers Firmenſchild ihren wahren
volitiſchen Charakter verbergen.

Der neue Volksblattredakteur berichtigt.
Vor einigen Tagen brachten wir eine Kennzeichnung des

neuen politiſchen Redakteurs am „Volksblatt“ wie wir dieſelbe
tn der „Freiheit“ fanden. Er hatte nun nichts eiligeres zu tun
als ſeinem ehemaligen r. J W zu ſchicken.Die „Freiheit“ läßt ihn aber folgendetmaßen ablaufen:

„Viktor Stern beehrt uns nun mit einer „Ber'ſchtigung“. Wir
glauben gern, daß er von der Wahrheit peinlich betroffen iſt, ſind
aber nicht in der Lage, ſie in ihr Gegenteil umzukehren, ſo an
genehm das für Herrn Viktor Stern auch ſein möchte. Es bleibt
dabei, daß Stern im Ruhrgebiet eine verantwortungsloſe Politit
getrieben und am ſtärkſten zur Vergrößerung des Wirrwarrs bei
getragen hat. Kein Menſch kann aus ſeiner Haut heraus. Und
ſe werden denn auch die Halle'chen Arbeiter über kurz oder lang
ſehen. ob Stern der berufene Führer der Arbeiterklaſſe iſt. Hoffent-
lich iſt für ſie die Enttäuſchung dann nicht ebenſo ſchmerzhaft wie
r die Arbeiter des Ruhrgebiets die die Opfer der Sternſchen
arolen wurden.“

Der Elternbeirat der Peſtalozziſchule
hat an den Magiſtrat und die Stadtverordnetenverſammlung
nachſtehende Eingabe gerichtet:

„An dem von dem Elternbeirgat der Peſtalozziſchule veran
ſtalteten Elternabend am 24. 6. 20 wurde von Eltern mehrfach
mit Beſremden bemerkt, daß für die ſchwachbegabten Kinder
unſerer Stadt nicht ſo geſorgt wird, wie der geſamte körrerliche
und geiſtige Zuſtand dieſer Kinder es notwendig erſcheinen läßt.
Als aus der Reihe der anweſenden Lehrer auf die finanziellen
Schwierigkeiten hingewieſen wurde, erklärte ein Vater, daß doch
um Wettrennen noch immer Geld vorhanden ſei und man des
jalb nicht gerade bei den unglücklichſten Kindern unſerer Stadt
znfangen ſolle zu ſparen.

Der Elternbeirat hat deshalb in ſeiner Sitzung am 17. 9.
über den Ausbau der Fürſorge für ſchwachbegabe und abnorm
nen Kinder verhandelt und iſt zu nachſtehendem Ergebnis

mmen:
1. Die Eltern der ſchwachbegabten Kinder haben ein Recht

h für ihre Kinder mehr als bisher von ſeiten der Stadt
geſchieht.

2. Es iſt eine irrige Auffaſſung, lediglich zahlenmäßig feſtzu-
was bisher für Hilfsſchulkinder geſchieht und zu erklären,

aß ſie zu den normalbegabten Kindern nicht nachgeſtellt ſeien,
ſondern eher einen Vorzug vor dieſen hätten; denn kein Vater
wird einem dauernd kranken Kinde etwa die Doktor- und Arznei-
koſten auf ſeinen Erbteil anrechnen.

3. Die u u Kinder haben ein Recht darauf, daß
die Allgemeinheit durch Schaffung von geeigneten Einrichtungen
dafür ſorgt, daß ſie während und nach der Schulpflicht n ge
fördert werden können, um im ſpäteren Leben wenigſtens zum
Teil und in den beſcheidenſten Verhältniſſen für ſich ſelbſt ſorgen
zu können.

4. Die Allgemeinheit kann ſich heute den Luxus nicht mehr
eſtatten, alliährlich einen größeren Prozentſatz der abgehenden
ilfsſchulkinder lediglich auf dem Wege der Armenverſorgung zu

unterhalten oder ſie in Gefängniſſen und Siechenhäuſern zugrunde
gehen zu laſſen, weil nicht Vorkehrungen getroffen wurden, ſie zu
einigermaßen nützlichen Gliedern der Menſchheit zu machen. Jn
dieſem Falle iſt eine große Sparſamkeit eine unverſtändliche
Verſchwendung; und ſchließlich ſind Schwachbegabte doch auch
Menſchen!

5. Es mag für Eltern oder auch für Behörden, die die Not
der Schwachbegabten nicht kennen, nicht ſchwer ſein, die Armen
ihrem Schickſal zu überlaſſen, für uns iſt es die größte Not und
drückendſte Sorge, unter der wir ſg zuſammenbrechen, wenn wir
an das Schickſal unſerer Kinder in der Zukunft denken.

Wir beantragen deshalb für diejenigen Kinder derPeſtalozziſchule, deren Kräfte, deren Geiſtesgaben, deren Eeſchick
oder deren Wille bei der Schulentlaſſung noch nicht ausreichen, an
einer Arbeits- oder Lehrſtelle auszuhalten,

1. eine Einrichtung zu ſchaffen, in der dieſe Jugendüchen unter ſachgemäßer Anleitung allmählich das Ar-
beiten lernen.

2. Eine Art Schule (Fortbildungsſchule) einzurichten, an dernur Lehrer und Lehrerinnen unterrichten, die die Eigenart und
die Schwächen der Hilfsſchulkinder kennen, damit die Jugend-
lichen nicht in 3 7 Zeit vergeſſen, was in jahrelangem Mühen
ihnen beigebracht iſt.

Eine Angliederung dieſer Einrichtungen an die Peſtalozzi
chule iſt durchaus notwendig, damit das ganze nur als eine
ortſetzung der in der Schulzeit begonnenen Arbeit erſcheint. Da
ür eine größere Anzahl von dieſen Kindern die Beſchäftigung im

Freien in Frage kommt. würde ſeitens der ſtädtiſchen Güterver
waltung ein entſprechendes Grundſtück zur Verfügung zu ſtellen
ein. Wir hoffen, daß unſere Behörden die Not der Schwach

aabten würdigen und baldigſt die beantragten Einrichtungen
chaffen, andernfalls müßten wir verſuchen, die breite Oeffentlich-
eit für unſere Gedanken zu gewinnen, denn die Not unſerer

Kinder und die Gefahren, die aus einer Nichtbeachtung un erer
Wünſche entſtehen für die Allgemeinheit, erſcheinen uns ſo groß,
daß Rat geſchafft werden muß.

Wir ſind überzeugt, daß das Lehrerkollegium der Peſtalozzi
ſchule tatkräftig mitarbeiten wird, um unſere Anträge und Wünſche
zu verwirklichen, obgleich bei den Verhandlungen von dieſer Seite
immer wieder Zweifel ger wurden, ob unſere Anträge Aus-
ſicht auf Ausführung hätten unter Hinweis auf die Vorarbeiten
und Anträge von der Schule aus, die wir aber nicht kennen.

Die Papierverſchwendung bei Behörden iſt auch fetzt noch, in
der Zeit des Papiermangels und der hohen Preiſe eine Tatſache,
die von jedem beobachtet werden kann, der mit den amtlichen
Dienſtſtellen zu tun hat. Man ſollte annehmen, daß nunmehr,
nachdem der Reichsfingnzminiſter die troſtloſe Lage unſeres

inanzweſens klar geſchildert hat, alle Leiter der amtlichen Sellen
e dafür tragen, daß mit den Mitteln aus den Taſchen der

Steucrzahler ſorgfältiger als bisher umgegangen wird. Aber
nicht nur bei den amtlichen Stellen des Reiches und des Staates,

ern auch in den kommunalen Verwaltungen mochen ſich dieſe
a in der Papierverwendung bemerkhar. Wenn ſich jetzt

der Oberbürgermeiſter unſerer Stadt ſelbſt gegen d'eſe Verſchwen
d richtet, ſo iſt es tatſächlich an der Zeit. Hoffen wir. daß man
endlich von dem Reſpektbogen abkommt und ſparen lernt.

Da Plagtzkonzert des Muſikkorps der Sicherheits- Polizei findet

entum des alten ſozialdemokratiſchen
Deutſcher Traneportarbeiterverband. Die neueſte Betried.rätezeitung 4 bei uns im Verbandsbüro eingegangen und liegt

für unſere Mitglicder, die Betriehsratsmitalleder ſind. zum Ab-
holen bereit. Ferner verweiſen wir daruf, dak die folgenden
Nummern immer in der zweiten Hälfte ſedes Monats abgeholt
werden können. Die Ortsverwaltung.
Mitglieder erneut darauf aufmerkſam, daß bei der Firma
S. Weiß, am Markt. Anzüge und Winterjoppen zu

rabgeſetzten Preiſen zu haben ſind. Des writeren ſtellt dieden ndepols Dunker, Gr. Ulr'chſtraße. unſeren
erufsangehörigen Ulſter im Preiſe von 125 M. an zum Ver

tauf! Wer im Stande iſt, die immerhin günſtige Kaufgelegenheit
zu benutzen. dem kann es empfohlen werden. Die Ortsverwaliung.

Stadttheater. Heute, Sonnabend, abends 78 Uhr, geht das
Trauerſpiel „Pentheſtleags“ von Heinrich von Kleiſt in Szene.
Sonntag nachmittag 3 Uhr wird als Volksvorſtellung bei kleinen
Preiſen von 1--3 M. das Drama Und das Licht ſcheinet in der
Finſternis“ von Leo Tolſtoi gegeben (Kinder haben zu Volks
vorſtellungen keinen Zutritt). Sonntag abend 7 Uhr wird die
Operette „Der Zigeunerbaron“ wiederholt. Montag Anfang
7 Uhr „Tannhäuſer“, Dienstag „Der Biberpelz“, Mittwoch
„Die Entführung aus dem Sergil“, Donnerstag „Chriſta, die
Tante“, Freitag Pantheſileg“. Für Sonnabend wird die Operette
„Der fidele Bauer“ vorbereitet.
Wedhdrhdoethdhhlcthoddoe hrorodoordot

Poſtbezieher
ſichern ſich zum Monatswechſel das unge
ſtörte Weitererſcheinen

der Volksſtimme
durch Zahlung des Bezugspreiſes bis zum
25. Oktober an den oſtboten oder dasZahlung ihres Beſtollbezirles. Wer bisher die

ahlung auf unſer Poſtſcheckkonto Nr. 87 573.,Leipzig, leiſtete, wird zur Vermeidung
doppelter Zeitungslieferung um Beibe-haltung dieſer Zahlungs weiſe erſucht.
Neben dieſer wichtigen Beachtung wollen
unſere Poſtbezieher in Nachbar- und Ver
wandkenkreiſen Umſchau halten und

der Volksſtimme neue Leſer werben.
Die Beſtellungen ſind auf dem gleichen Wege weiter
zu geben an den

Verlag Volksſtimme G. m. b. H.

Geigenabend Herma Studeny.
Halleſchen Konzert beſtens bekannte Münchener Geigerin konzer

tiert am Sonnabend, den 30. Oktober, in der Loge zu den 5 Türmen
(Albrechtſtraße). Zur Mitwirkung ſind gewonnen Fritz Schertel
Violoncell), Chemnitz und Lotte Kaufmann (Klavier), Berlin.
arten bei Reinhold Koch, Alte Promenade 14.

Die aus ihrem vorjährigen

Mittwoch den 3.Salleſches Streichquartett. Die nächſte Kammermuſik findet
November, wie immer in der Loge zu den

5 Türmen r r ſtatt. Zur Aufführung gelangen
S g Nuartetts von Draeſeke und Graener. Karten bei Reinhold

och.

Halleſechs Vokalquartett. Das für den 28. Oktober in der
Ulrichskirche geplante Konzert mußte auf Freitag, den 5. Nov.
verſchoben werden. Karten bei Hothan und Koch.

Halleſche Tonkünſtlergruppe. Freitag, den 12. November, ver-
anſtaltet die Halleſche Tonkünſtlergruppe in der Loge zu den
5, Türmen (Albrechtſtraße) ihr erſtes Konzert und zwar einen
Lied rabend, in dem ausſchließlich Werke hieſiger Komponiſten
im Manufſkript zur Uraufführung gelangen. Das Programm
bringt Lieder von Dr. Kleemann, Carl Nöhren und Hanns
Meichow, ſowie ein Melodram von Johannes Verſteeg. Zur
Mitwirkung iſt die Konzertſänger'n Elſe Fengler-Winter Leipzig)
und Willi Schur vom Stadttheater gewonnen. Kartenvor-
beſtellungen bei Reinhold Koch.

Zoologiſcher Garten. Von 3 Uhr nachmittags an findet
worgen, Sonntag, Konzert vom Philharmoniſchen Orcheſter unter
Leitung des Obermuſikmeiſters Karl Steuer und von 62 Uhr
abends an Ball ſtatt.

Städt. Solbad Witte?ind. Die Jnſtandſetzungsarbeiten im
Maſchinen und Badehauſe werden in dieſer Woche beendet. Der
Bad betrieb wird am Montag den 25. Oktober im vollen Um
fange wieder aufgenommen. Sonntags bleibt die Badeanſtalt
geſchloſſen. Die Badezeiten ſind von 8—12 Uhr vormittags und
von 2—-6 Uhr nachmittags.

Der Verein Philharmonig hat für dieſen W'nter ſechs große
Orcheſterkonzerte in Ausſicht genommen. Als Leiter iſt der hier
ſchon beſt bekannte Muſikdirektor Benno Plät gewonten
worden, während ſich die Kapelle aus dem neu gegründeten auf

ann verſtärkten Philharmoniſchen Orcheſters zuſammen ſetzt.
Jn n Konzerten werden außerdem erſtklaſſige Soliſten mit
wirken.

Die „Philharmonie“ bietet ihren Mitgliedern bei einem
eng von nur 6 Mk. gute Sinfoniekonzerte mit erſt
laſſigen Soliſten zum Vorzugspreiſe von 5 Mk. je Konzert. Der

hbillige Preis erklärt ſich daraus, daß den Mitgliedern nur die
Selbkoſten des Konzertes berechnet werden. Anmeldungen neh
men die Muſikalienhandlungen Hothan. Koch u. Mantheny entgegen.

Anna Karenina. Wer den vröchtigen Roman Leo Tolſtois
kennt, wird mit beſonderem Intereſſe ſeine Schritte nach dem
C. T-Lichtſpielen, Gr. Ulr'chſtraße, lenken, wo ſeit geſtern
die Jlluſtration zu dem klaſſiſchen Werke des großen Ruſſen ge
geben wird. Tolſtoi hat es ſich vielleicht nie träumen laſſen,
daß einmal ſeine Anna Karening eine Filmgeſtalt werden wird.
Man kann aber verſtehen, daß der Gedanke d'e bunten lebens

vollen Bilder. die Telſtoi ſo meiſterhaft ſchilderte. auf die Lein
wand zu zaubern, ſchon einen Künſtler der Filmdramatik an
ſpornen konnte. Es kann auch geſagt werden, daß zahlreiche, mit
künſtleriſchem Auge geſchaffene Einzel'zenen in d'eſem Film ent
halten ſind. Wenn aber gerade die feinſten Stimmungen des
Romans nicht wiedergegeben werden, ſo liegt das an den Grenzen
der Kinotechnik. Ein Film muß ſich auf die ſtraffe Handlung ein
ſtellen. darf nicht ſo abſchweifen wie der beſchreibende Roman.
Die Rollenbeſetzung war nicht überoſſ glücklich. Lya Mara
(Anna) hätte vielmehr die überragende Per'önlichkeit dieſer Frau
Ausdruck geben ſollen; ſte war dagegen oft zu mödelhaft und kokett,
was gerade Tolſtoi nicht beörgen wollte. Den Staaterat Karenin
wird ſich jeder, der Anna Karenirg geleſen hat. älter vorſtellen.
Mit der Rolle des Wronsky wird man ſich aufrfeden gehen können,
ebenſo mit der des Jdealiſten und Gutsbeſitzers Liewin, der aller
dings im Roman einen verhältnismäßig viel breiteren Raum
einnimmt. Vielleicht trägt dieſer Film dazu bei, daß mehr wie
bisher, dieſes wie auch die anderen Werke Tolſtois geleſen wer

ag von 11 dis 1236 an der Siegesſäule ſtatt. den. Somit wäre der Film ein Gewinn

Nothilfekleidung für Transvortarbeiter. Wir machen un'ere
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Provinz und Umgegend.

Kommunale Auſwandſteuern.
Obwohl das preußiſche Kommunalabgaben-Geſetz den Ge

meinden die Einführung von Aufwand- (Luxus-) Steuern frei-
ſtellt, iſt davon ſeitens der Gemeinden faſt gar b. in Gebrauch ge-

nicht nötig hatten, auf ſolche Steuern zurückzugreifen, andererſeits
aber, wenn hin und wieder der Verſuch mit einer ſolchen Steuer

verſagt werden mußte. Tas jetzige Finanzelend der Gemeinden
verlangt aber gebieteriſch die Nußbarmochung, neuer St uer-
quellen, und da iſt es gerade der Aufwand, der eine kräftige Be
ſteuerung vertragen kann. Man muß aber Steuern wählen, die
einen wirklichen Ertrag verſprechen und nicht kleinlich und rück
ſchrittlich oder gar lächerlich ſind. wie z. B. die in Eiſenach vor-
geſchlagene Steuer auf Waſſerſpül-Kloſetts. (Wer denkt da nich!
an den römiſchen Kaiſer Veſpaſian und ſeine Steuer auf Nacht-
töpfe.vf Sachitehend ſeien einige Aufwandsſteuern erörtert

1. Wohnungsaufwandſteuer. Das Kommunaglab-
gaben- Geſetz verbietet eine Mietsſteuer. Von miniſterieller Seite
iſt jetzt erklärt worden. daß dies Verbot ſich auf eine Wohnungs-
Aufwandsſteuer nicht beziehe, eine derartige Skuer alſo eingeführt
werden lönne. Jn einer Zeit, wo tauſende keine Wohnung finden
lönnen, andere dagegen üherflüſſige Wohnräume b ſitzen iſt es
nicht nur gerecht. ſondern dringend notwendig, den mit Wohnurg en
getriebenen Aufwand zu beſteuern. Jn kommunalpolitiſchen
Kreiſen wird dieſe Beſteuerung zurzeit eifrig erwogen, doch macht
man ſich ſelbſt Schwierigkeiten mit der Erfaſſung des Aufwandes.
Wenn man die Zahl und den Kubikinhalt der Räume, bezogen auf
die Anzahl der Bewohner zugrunde legen will, ſo erfordert die
Veranlagung ſchließlich Schwierigkeiten und Koſten die den Er
trag illuſoriſch machen können. Am einfachſten läßt ſich die B
ſteuerung in folgender Weiſe durchführen. Es wird die Miete
zugrunde gelegt. Der Mietsbetrag wird mit einem Bruche multi-
pliziert, deſſen Nenner durch die Zahl der Bewohner, deſſen Zähler
durch die Zahl der Wohnräume darg ſtellt wird. Von dem ſich er
ebenden Betrage wird ein Prozentſatz als Steuer erhoben. Die

irkung der Steuer ſei an nachſtehenden Beiſpfelen erläutert:
Ein kinderloſes Ehepaar hat eine Dreizimmerwohnung für 800
Mark Miete. Der Betrag wird mit multipliziert, ergibt
1200 Mark. Ab als ſteuerfreies Wohnminimum für jede Perſon
100 Mark, bleiben 1000 Mark Hiervon 10 Prozent als Steuer

100 Mark. Eine gleiche Wohnung wird von einer Familie
aus ſechs Köpfen hwohnt. mal 800 Mark ergibt 400 Mark.
Steuerfrei 6 mal 100 Mark 600 Mark. Eine Steuer iſt alſo
nicht zu zahlen. Die kinderloſe Familie treibt mit der Dreizimmer-
wohnung Aufwand und kann den Aufwand auch verſteuern. die
ſechsköpfige Familie treibt mit einer gleichen Wohnung keinen
Aufwand und ſir iſt ſteuerfrei. Eine Familie von vier Köpfen
mit zwei Dienſtleuten bewohnt eine Villa von zwölf Zimmern.
Mietswert ge'chätzt 3600 Mark. Nultipliziert mit ergeben
ſich 7200 Mark. Ab für ſechs Perſonen je 100 Mark 600 Mark
bleiben 6600 Mark. Hiervon 15 Prozent (der Steuerſatz iſt bei
höheren Beträgen höher) Steuer 590 Mark

2. Dienerſte u r. Wer ſich zu ſeiner Begeuml'chkeit
Dienerſchaft (Dienſtmädchen, Bediente Kutſcher, Geſell'chafte
rinnen uſw.) kält, kann den Aufwand rerſteuern. Die Tätigeit
dieſer Angeſtellten ſchafft keine Werte für die Allgemeinheit. hat
auch keinen Nutzen für die Allgemeinheit. Auf Familienrrrhält-
niſſe (viele Kinder. Krankheit der Hausfrau) kann Rückſicht ge
nommen werden. Man kann für jede beſchäftigte Perſon einen
Grundbetrag alſo Steuer z. B. 200 Mark anerkennen. Der Be-
trag wird mit cinem Bruche multipliziert, deſſen Zähler die Zahl
der Angeſtellten, deſſen Renner die Zahl der Famlienmitglieder
bildet. Beiſpiele: Eine vierköpfige Familie hat ein Dientt-
mädchen. Steuer mal 200 Mark 50 Mark. Eine vierköpvfigze
Familfe hat: 1 Dienſtmädchen 1 Köchin, 1 Diener. 1 Kutr“hek,
1 Geſellſchafterin. Steuer mal 200 250 Mark für 1 Perſon
oder 1250 Mark für 5 Per'onen.

3. Autoſteuer. Die Perſonenkraftwagen unterliegen einer
Reichsabgabe, die lächerlich gering in der jetzigen Zeit iſt. Für
einen Wagen, der 150 000 Mark koſtet, w'rd eine Reichſſtener von
etwa 75 Mark jährlich bezahlt. Wer 150 000 Mark für ein Per-
ſonenauto anlegt, kann auch eine viel höhere Lurusſteuer zahlen.
Die Reichsſteuer richtet ſich nach den Pferdekräften des Wagens.
Dies Merkmal kann man auch für eine fommende Luxusſtener
heibehalten, verbeſſert durch die Zahl der S'tze des Wagens. Ein
Wagen von 20 Pferdeſtärken mit 2 Sitzen iſt ein gröft rer Lurus
als ein ?0 pferdiger Wagen mit G Sitzen. Veſtimmt man z. B.
die Steuer für jede Pferdeſtärke his 5 auf 100 Mark, über 5 bi 10
auf 200 Mark über 10 bis 90 auf 3900 Mark uſw., ſo würd ein
20 pferdiger Wagen mit 2 Sitzen zahſen:0 mal 300 6090 Mark,
geteilt durch 2 3000 Mark. Ein 20vferdiger Wagen mit 6 Sitten
würde zahlen 20 wal 300 6000. geteiſt durch 6 1000 Mark.
Ein 5 pferdiger Wogen mit 4 Sitzen würde zahlen 5 mal 100 g7-
teilt durch 4 125 Mark. Wagen, welche zum Gewerbebetrieb

rohe n r ſind. ſind ſteuerfrei (z. B. Auto
roſchken) oder wrrden mit einer ermäßigten Steuer herangezogen(z B. Autos der Landärzte). hia herangezos

4 Schußwaffenſteuner. Wer Jagdgewehre. Scho'ben
büchſen zu ſeinem Vergnſigen ſitzt kann dafür eine Steuer
zohlen. Die Steuer wird für die Schußwaffe b ſtiment und ſteigert
ſich für jede zweite und folgende Waffe derſelben Perſon.

5. EFire Steuer für Equipagen und Reitpferde
iſt ebenfalls eine Luxusſteuer. Sie läßt ſich in wenig komplizierter
Weiſe Fuieg n

6 avierſteuern ſind verſchiedentlich von den Geme'nden eingeführt. Ob man damit wirklich einen Aufwend trifft,
erſcheint zweifelhaft. denn die meiſten Klavierbeſitzer wollen er
worbene Fertigkeiten benutzen und ſich einen griſtigen Genuß ver

9 Diejenigen Parteigenoſſen, welche ſich als Stadtverordnete
uſw. für die Einführung dieſer Steuern intereſſieren, können Ent,
würfe zu den Stenerordnungen durch die Redaktion bezleen

macht worden. Es liegt dies daran, daß die Gemeinden es früher

gemacht wurde, Objekte dazu gewählt wurden. daß die Genehmigung
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Von den vorſtehend erörterten Steuern würden die Penyer
lbſtändiger Gutsbezirke nicht getroffen werden. Es müßten d'e
reiſe berechtigt ſein, dieſe Steuern für die Gutsbezirke und für

diejenigen Gemeinden, welche ſie nicht haben. cinzuführen. Dazu
bedarf es aber einer Ergänzung des Kreisabgabengeſetzes.

Keine Gelührdung der Gelehrtenſchulen von P'orta
und Raumburg.

Von unterrichteter Seite wird den P. P. R.“ mitgeteilt:
Das Preußiſche Kultusminiſterium ſieht die einz'ge Möglich-

(eit, ihr höheres Unterrichtsweſen durch die vor uns liegende Not
zeit hindurchzuretten in einer Art Planwiriſchaft. Der oft in
er Weiſe angewandte Ausdruck „Abbau“ des höheren
shulweſens ſollte im Jntereſſe der Klarheit und der Ehrlichkeitſeber durch „Rationaliſierung“ erſetzt werden. Damit würden
wen'ger grundloſe Befürchtungen erweckt, urd die in der rechts-
ſtrhenven Preſſe ſo vielfach beliebte parteipolitiſche Ausſchlachtung
jener leidigen Zwangslage, in der ſich die Unterrichtsverwaltung
beſindet. wäre kaum noch angängig. Das vreußiſche Volk darf
überzeugt ſein, daß das Min'ſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und
Volksbildung mit der Kraft der Verzweiflung ſich dagegen zur
Wehr ſetzen wird. daß die troſtloſe Befürchtung eines früheren
Miniſters zur Wirklichkeit werde. der zufolge der Friedensvertrag
von Verſailles uns auf kulturellem Gebet zur Verblödvung'
rerurteile. Die in Hinſicht der trüben Finanzlage gebotene
zahlenmäßige Verminderung der höheren Lehranſtalten wird ſich
einigermaßen ausgleichen laſſen durch eine beſſere Gruppierung
und Zuſammenlegung vor allem in den größeren und mittleren
Städten. Pe'nlich wird darüber gewacht werden, daß dem flachen
Lande ſeine Bildungsmöglichkeiten erhalten werden. Bei dieſer
Gelegenheit ſei ausdrücklich feſtgeſtellt, daß an eine Beſeitigung
eder auch nur Einſchränkung der altberühmten Landes'chuls in
pforta in ke'ner Weiſe gedacht wird. Gerade weil die ganze Rich-
ung unſerer Zeit die Reallehranſtalten begünſtigt, legt die
Unterrichtsverwaltung Wert auf die Erhaltung einer reinen Ge
lehrtenſchule, deren humanitätiſcher Charakter eher verſtärkt al
)jermindert werden dürfe. Wenn in der Preſſe gemeldet wird,
zaß auch das alte Domgymnaſium in Naumburg „gefährdet“
ſei. ſo kann ſich das wohl nur auf eine künft'ge Zy'ammenlegung
mit einer anderen höheren Bildungsanſtalt Naumburgs beziehen.

R

Nach der Uebernahme der früheren Kadettenanſtalt als ſtaatliche
Bildungsanſtalt durch die Preußiſche Unterrichtsverwalturg
würde ſonſt Naumburg. eine Mittelſtadt von 39 000 Einwohnern,
nicht weniger als vier dem Prov'nzialſchulkollegium unterſtellte
höbere Lehranſtalten aufweiſen Die angeſtrebte Planwirt'ſchaft

»Die Hakoenkreuz- Kartoffeln von Mühlberg.
Die Welt am Montag“ bringt die folgende. erheiternde

Notiz: .Hakenkreuz-Kartoffeln“. Eine neue Syrte ent-
deckt ſelbſrverſtändl'ch! in der Deutſchen Tageszeitung“,
deren Anzeigenteil folgendes Jnſerat enthält:

m W zu höchſtem Tanespreiſe u. erbittet Angebote U

Herwann Frie'e,
Mühlberg a Elbe.

Telegramme: Fricſe Mühlbergelbe.
Mitglied des Bundes der Landwirte und der

feln“, welche bekanntlich die „dümmſten Bauern“ haben. „Sorte
Hakenkreuz“ iſt eine treffende Bezeichnung dafür!

Gerbſtedt. Oeffentliche Verſammlungder S. P. D.
Am bitzten Sonntag ſprach hier der Genoſſe Vetter- Halle über
Demokratie oder Diktatur Jn 15 ſtündiger Ausfüßrung ſchilderte

„U. S. P.“ verſucht ſetzt durch den Beſchluß des Part itages Halle
die Demokratie wieder zu beſeitigen um genau mit denſelben
Mitteln wie die frühere laiſerliche Regierung die Diktatur über
das Volk wieder einzuführen. Dieſen Ver'uch der U S. P. D.
wird unſere Partei genau ſo ſcharf bekämpfen wie ſie die Monarch'e

Dieſe Verſammlung war von Erfolg gekrönt Hoffentlich können
wir mit Hilfe ſtärdiger Aufklärung auch in Gerkſtedt dem Diktatur-
fimmel das Waſſer abgraben.
Wireißenfels. Abgabe von Brennſpiritus. Jn Er-
änzung der uns vom Städt. Lebensmittelamt zugegangenen

von der Firma W. R. Cl'ngeſtein in Ze'tz mit Spiritus keliefert
worden, w' lcher von dieſer mit dem erhöhten Verkauſspreis von
665 M. ausgezeichnet worden iſt und demnach auch zu dieſem
Preiſe verkauft werden muß: Adalbert Köhler, Naumburger Str.
Poul Kuhno, Nicolaiſtraße; Ernſt Wagner, Beuditzſtraß Paul

Wilhelm Vöhme. Myrſoburger Straße; Emil Rackwtz, Jüdenſtraße;
A. Meinhardt, Saalſtraße.

Weißenfels. Schülerwerkſtatt. Auch in dieſem Jahre
wird in der hieſigen Schüler werkſtatt die ſich im Erd
geſchoß dex Beuditzſchule befindet gearbeitet. Es finden Schüler

zeug an. Dabei werden ſie unterwieſen im Gebrauch des
Hammers, der Zange Feile und Laubſägeundüben
ſo Auge und Hand Wie notwendig es iſt. daß man mit
den verſchiedenſten Werkzeugen hantieren kann. zeigt uns jeden
Tag die heutige Zeit. Es ſollte dshalb kein Junge verſäumen,

Elternbeiräte beſonders und Eltern auſmertſam. Hinein
in die Werkſtatt. Erziehung zur Arbeit. A. T.

Naundorf. Kriegshinterbliebene. Der nächſte
Sprechtog für Kr'egsbeſchädigte. Kriegshinterbli bene findet am
Montag, den 25. d. Mts. von 1 bis 3 Uhr in der Weſenigk'ſchen

De itz ch. Regelung der Fleiſchpreiſe
roten Ketten macht euch frei, allein die Deutſche Volkspartei!
Dieſer überſchlaue Wahlſpruch (oder Phraſe?), mit dem die
Deutſche Vollsparteier in den Wahlkampf zogen, trägt jetzt die
herrlichſten Früchte. Jnfolge der Aufhebung der Zwangsw'rt

auch die habgierigſten Landwirte zu finden ſind. nunmehr zu
wunderkaren Prei blüten gekommen. Koſt t doch das Pfund
Rindfleiſch 12--15 M. und Schweinefleiſch 20-—22 M. Daß ſich
die Arbeiterſchaft dieſe Wucherprei'e nicht lange mit anſehen
e nahm wohl auch der kommiſſariſche Landrat Raute
U. S. P

der Städte, der Landwirtſchaft, der Verbraucher, der Fleiſcher u'w.
teilnahmen. Rach einer langen und teilweiſe ſehr lebh ften Aus
prache. er lärten ſich die Landwirte bere't, Rinder zum Schlachten
ür 500 M. den Zentner abzugeben, während Schweine 700 M.

koſten ſollen. Bei Einhaltung dieſer Vieh-Verkaufspreiſe würden
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Beirſehen wurße. zeſgke foſgenver Fall. ver auf Ver Situng

an einen Fleiſcher einen 15 Zentner ſchweren Ochſen für 650 M.
den Zentner zur Abnahme nach ein'gen Tagen. Bevor plieſe er
folgte, ſchrieb Schleicher an den Käufer einen Br'ef und teilte
ihm mit, daß er den Ochſen nur für 100) M. den Zentner verkouſen
roollte. Hier ſieht man alſo, wie die Preiſe künſtlich in die Höhe
getrieben w rden! Hoffentlich iſt das Wucherger'cht von dieſem
Falle benachrichtigt Während der Verhandlungen hatte ſich vor
dem Ständ-haus eine größere Menſchenwenge angeſammelt, die

gen den Fleiſchwocher demonſtrierte. Kurz nach 5 Uhr ſprach
er kommiſſariſche Landrat vom Fenſter aus einige Worte gn die

Verſammelten und erklärte, daß alles getan werde. was getan
werden könnte. Aber vor dem Parte'tag in Halle iubelten
die Maſſen Guſtav zu heute verfingen ſeine Worte nicht. nd
ſo ergriff denn der radikale Kriſchey das Wort und hielt ein
„zündende“ Rede! Jawohl. geredet hat er, aber was? Als er
nicht weiter konyte, rief er: „NRetten kann uns nur die ſoziale
Revolut'on!“ „Jawohbl“, ſagten einige Umſtehende und Kriſchen
rieſ: „Hoch. hoch. hoch!l“ Wor das Hochrufen rin Erinnern an
vornovemberliche Zeiten. Dann zerſtreuten ſih die „Moſſen“.
Doch halt, Kriſchey teilte noch wit. daß am Sonnabend obend
Ver'ammlung der U. S. P. im Schützenhauſe ſei und ein Neu
gier'ger fragte laut: „Welcher?“ Alſo: Auf in den Kampf!
Aber das Geld iſt in Sicherhrit!

Delitzich. Plörlicher Tod. Am Mkttwoch nachmittag he-
gab ſich der Zollinſpektor Wolf von hier jn einer vienſtlichen An
gelegenheit noch Bitterfeld. Auf der Riſckreiſe machte ein Herz-
ſchlog inem Leben ein Ende. Die Le'che wurde erſt abends in
Leipzig in einem Abteil 2. Kalſſe gefunden.

„„Ueberfahren wurden am Dienstag nachwittag in der
Nähe der Station Zſchortau die 20 ſährige Verfäuferin Heinecke
aus Leipzig-Schönefeld. Es wurden ihr beide Beine vom Körper
abgety nnt. Die Uekerfahrene wurde in das hieſige Kranſenheus
eingeliefert, wo ſie om Donnersatg ihren Verletzungen erlegen iſt.

Greppin. Beihilfe der Jnduſt rie. Die Leitung der
Wolfen r Aktiengeſell'chaft für Anilinfabrikation beſſerte die un-
günſtigen Finanzen der Gemeinde durch einen Zuſchuß von
35 876.57 Mk. auf.

Kelbra. Die hohen Pachtpreiſe. Bei der kürzlich
ſtattgefund nen Verpochtung von einer Arzahl Landgrundſtückenwurden hohe Pochtpreiſe erzielt. Für den Morgen wurden ſteſſen-

weiſe 300 bis 400 Mk. geboten. Man fragt ſich unwillkürlich,
wohin ſoll es noch führen, wenn bald wieder einigermaßen ver-
nünft'ge Pachtvreiſe gehoten werden. Die Bewirtſchaftung einer
kleinen Parzelle eines Arbeiters iſt ſchon jetzt wegen der hohen
Unterhaltungskoſten unrentabel.

Falkenberg. Wie die Reaktionäre die Waffen-
abgabe befol gen. Jn unmittelbarer Nähe Folkenbe s
liegt das Rittergut Neudeck. Am Sonntag nachmittag zwiſchen
43 und 4 Uhr hörten Ausflügler. die von Rodlin komen, heftiges
Schießen. Als man etwas rorſichtig ſich die Sache näher be-
trachten wollte. ſah man. daß guf den Hößen bei Neudeck mit
Maſchinengcwehren geſchoſſen wurde. Das Ziel für de S bießerei
konnte leider nicht erkannt werden höchſtwohrſcheirl'ch Haſen urd
dergleichen!! Noch Beſanntanbe die'er Ercigniſſe iſt ſofort die
zuſtändige Behörde in Kenntnis geſetzt worden. Hoffentl'ch hören
wir bald nöheres.
und der nöhberen Umgebung die Resftion kungen abärt um
gegebenenfalls gewappnet zu ſein. Es wird die höchſte Zeit. daß
man dieſer El'tetruvpe zeigt. wo ſie ſich hinzu'ſcheren hat. Und

ſation mit Hilfe ſinnloſeſter Zrſplitterung „radikaliſieren“ wollen.

Aus (Ille Well.
Wien, 21. Oktober. Luftver bindung München

Wien. Zwei der drei Flugzeuge des Flugpoſtdienſtes
München Wien ſind heute nach 10 Uhr vormittags auf dem
Flugfelde Aſpern glatt gelandet. Jn dem einen befanden ſich
zwei bayeriſche Redakteure. Um 3 Uhr nochmittags ſſt das diitte
Münchener Flugzeug, geführt von Oberleutnant Udet. auf dem
Flugfelde Aſpern gelandet. Das Flogzeug hatte geſtern bei
BVlindenmwarkt ſei Amſtetten wegen eines Defektes eine Notlandung
vornehmen müſſen.

Gewerſchuftlihes.

Pund der technüſchen Vngeſtell'en und Veamten.

Gautag Mitteldeutſchland.
Am Sonntag, den 17. Oktober 1920. fand in Erfurt der

zweite ordentliche Gautag des Gaucs Mitteldeutſchland vom
Bunde der t chniſchen Angeſtellten und Beamten ſtatt. Am
Tage vorher halte eine öſffen' liche Angeſtellten- Verſammlung
ſtattneſunden, über die wir ſchon berichteten. Zum Gautag
ſelbſt waren 35 Delegierte vollzählig erſchienen. Sie rer-
traten ca. 15 000 Techniker aus 95 Ortsverwaltungen. Der
Magiſtrat der Stadt Erfurt, der Zentralverband der Ange-
ſtellten und der Deutſch Werkmeiſterverband hatten Ver-
treter zu dieſer Tagung entſandt. Jm Verfolg der Tages-
ordnung berichtete der Gauleiter Blumenſchein-Halle und die
Gauvorſtandsmitglieder Kloſtermann-Jena, Kunze Deſſau
über die ſeit dem im Januar 1920 zu Halle o. S. ſtat gefunde-
nen erſten ordentlich n Gautag im Eaugebiet geleiſtete agi-
tatoriſche und gewerkſchaſtliche Arbeit, ſowie über die Tältig-
keit des Gauvorſtandes und die Vorgänge in den Ortsvor-
weoltungen. Ferner ſprach über die Auswirkung des Ver-
ſailler Friedensvertrages auf die Gewerlſchaſten Kaufmann-
Berlin und wurd: hierzu folgende Entſchließung einſtimmig
angenommen:

„Der am 17. Oktober 1920 zu Erfurt tagende Gautag
des Bundes der techniſchen Angeſtelſten und Beamten, Gau
Mitteldeut'ſchland, nimmt von der Forderung der Entente,
alle in Deutſchland befindlichen Dieſelmotoren zu vernichten,
mit Entrüſtung Kenntnis.

Die im Bund der techniſchen Angeſtellten und Beamten
organiſſerten techniſchen Angeſtellt n und Beamten ſind in
folge ihrer beruflichen Tätigkeit in der Lage, die kataſtro-
phalen Folgen einer ſolchen Maßnahme für die geſamte Welt-
wirtſchaft beurteilen zu können.

Der Bund der techniſche n Angeſtellten und Beamten. Gau
Mitteldeutſchland, richtet deshalb an die maßgebenden Regie-
rungsinſtanzen die Forderung, geeignete Ab wehrmaßnahmen
unverzüglich in die Wege zu leiten. Die Mitglieder des
Bundes der techniſchen Angeſtellten und Beamten ſichern der
Reichsregierung bei der Durchführung ſolcher Maßnahmen
weitgehendſte Unterſtützung zu.

Von dem Solidaritä!sgefühl der international organi-
ſierten Arbeiter und Aneel'ter der Ententeſtagct n erwartet
der Gautag, daß ſie den Vernichtungswillen ihrer Regieruß-
gen, den feßen Frieden willen der Völker intoegenſetzen und
auf die baldigſte Reviſion des Verſailler Friedensvortrages
im Sinne einer ehrlichen Verſtändigung über den Wieder-
aufbau hinwirken. Die techniſchen Angeſtellten und Beamten
werden nicht die geringſte Mithilfe bei der verlangten Ver
nichtung wertvollen Gutes lceiſten.“

euf dem Schulgebiet erfordert aber gebicteriſch eine Vereinfachung!
oder Zuſammenlegung.

Kartoffeln
kauft zur ſofortigen und ſpäteren Lieferung

Kreisdauernſchafr in
Der Mann ſpekuliert anſcheinend auf die „größten Kartof-

er die Diktatur unter der kai'erlichen Regicrung. Dieſe Diktatur
wurde mit Hilfe der Revolution durch die Demokrgtie erſetzt. Die

bekämpft hat. Trotzdem. daß viele der U. S. P. D. anweſend
waren, hatte keiner den Mut dem Referenten entgegenzutreten.

otiz über Abgabe von Brennſpiritus teilt uns dasſelbe heute
noch folgendes mit: Nachſtehende Kleinhändler ſind am 4 d. M.

Richard Böhme, Marienſtraße: Heinrich Schlüter. Langendorfer
Straße: Maganus Hadl'ch, Marſt;: Robert Shlegel. Sch'tenſtraße:

etwa vom zehnten Lebensjahre ab Aufnahme. Sie fertigen
nützliche, einfoche Wirtſchaftsgegenſtände und Spiel-

die kalten und naſſen tag zum Teil in der
warmen Werkſtatt zuzubringen. ir machen un'ere

Goſtwirtſchaft ſtatt. Anmeldung durch Poſtkarte beim Kreiswohl-
fahrtsamt in Liebenwerda erforderlich.

Von

ſchaft für Fleiſch und des „Spiels der freien Kräfte“ ſtnd wir hier
in unſerem Kreiſe, in dem neben den Radikalſten der Radikalen

r.) an, denn di ſer hatte für Freitag nachmittag nach
dem Kreisſtändehauſe eine Sitzung einberufen. an der Vertreter

die Fatder ſowohl Rind als auch Schweinefleiſch mit 10 M.
das Pfund verkaufen können. Wie das „Spiel der freien Kräfte

Sprache kam: Der Gutsbeſitzer Schleicher in Veerendorf verkaufte n
M

kralArbefagemeknſKaffen wurde durch folgende Ent
eßung einſtimmig fiſtaeleot:
„Der Gautag des Bundes der techniſchen Angeſtellten und

Beamten, Gau Mitteldentſchland, billigt den B ſchluß des
Bundesaysſchuſſes, daß ſofort ein gemeinſamer Austritt des
A. D. G B. und der Afa aus der Zentralarbeitsgemeinſchaft

Freimachung bild t.

anzureben iſt.“
Die große Zahl der geſtellten Anträge bewis, daß ſich

alle Ortsverwaliungen emſig um den Aufbau und Ausbau
des Bundes hewühen und eingedenk ſind. daß nur die ſtraffeſte
Organiſetion die ſicherſte Grundloge für eine wirtſchaftliche

Nochdem noch grundlegend über die
ehrenamtlich- Tötigkeit und die Werbrarbeit im Gou ge
ſprechen wurde, ſind dann die Wahlen für den Gauvorſtand
vorgenommen worden. Dem neuen Gauvorſtand ochören
nunmehr an: Kloſtermann-Tena. Parenroth-Mardeburg,
Wuttkke-Erfurt, Kunze-Diſſeu und Döberitz-Zeik. Als Gan
leiter wurde Blumenſchin- Halle wieder beſtätigt. Die
n bot ein Bild kraſtvoller gewerlſchaſtlicher Geſchloſſen-

eit.
Jm Anſchluß an den Gautag hatte die Ortsverwalfung

Erſurt einen Begrüßungsabend reranſtel'et, der die Dele-
gierten mit den Kollegen der Orte verwaltung Erfurt noch
e Stunden in angenehmer Unterhaltung zuſammen-
jielt.

Neueſte Nachrichten und Telegramme

Die Rufen reiſen ab.
Berlin, 22. Okt. Sinowjew und Loſowski reiſen morgey

vormittag zunächſt nach Stettin ab.
o

Mailand, 22. Okt. Laut „Avanti“ hat die italieniſche
Regierung den beiden Sowjetdelegierten Sinowjew und
Loſowski die Einreiſeerlqubnis nach Ttolien nicht ert ilt
und dieſe Maßnahme damit begründet, daß die beiden Dele-
gierten in Deutſchland das Verſprechen, ſich ausſchließlich mit
Gewerlſchaftspolitik zu befaſſen, nicht gehalten hätten.

Jnterrationale Silfe für Oeſterreich.
Paris, 22. Oktober. Nach eirer Hanosmeldung hat das

internationale Komite- für Lehensmittelkredite Maßnahwen ge
troffen um die wirtſchaftliche Lage in Oeſterreich zu verßeſſern.
Die holländiſche Regierung habe eine Summe von zwei Millionen
Gulden für den Ankauf ron Zuser, drei Miſl'onen für den An
kauf von Kortoſfeln urd 150 09) Gulden für den Ankanf von Zink
bewilligt. Das däniſche Komitee habe 350 909 däniſche Kroner
für den An?auf von Sag kartoffe'n zur Verfügung geſt Ilt,

Das Waffenarſenal in Dublin angegriffen.
London 29. Oktos—r. Reu'cr. Heute morgen fanden in

Dublin an verſchidenen Stellen Erploſionen ſtatt, während hef-
Wir ſehen alſo wie auch in unſerem Kreiſe tiges Eewehrfeuer vernommen wurde. Wie vrrlautet, iſt dag

Reichs Wafſener'entl angerrlffen worden. Einer enderen Meſ
dung zuſolge hoben ſich die Ang eifer einer gro hen Mende Waren
und Munition bemächtigt und bei ihrem Kampf gegen die Polie

da Iaufen imwer Arbeiterführer herum. welche un'ere Organi-ziſten davon Gebrauch gemacht.

Aus dem Geſſhä tsverlehr.

EngelhardtVollbier gib tes jetzt in allen EngelhardtAus-
ſchankſtellen wieder. Die Enge'hard“- Brauerei hat mit dem Ent
ſchluß. nur Voll bier zum Ausſtoß gelangen zu laſſen. ihrem
immer wieder beharrlich vertretenen Standrunkt konſequent in
die Wirllickkeit umge etzt. Wir verweiſen auf das heutige Jn-
ſerat der Engelhardt-Brauerei.
c[—CT7CkèhP7

Vereins Anzeiger.
Jede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekanntmachung koſtet pro Zeile
20 Pfg. Unter Vereinsan'eiger ſollen alle Veröffentlichungen aus dem

Vereins eben, auch Todesanzeigen, gebracht werden.

2 a
Düi e h Dienstag. den 26. Oktober, 8 Uhr: Mitaliederver-rr n erg. ſamm.ung. Tagesordnung Unſer Paiteitag in Kaſſel.

Geſchäſil ches.

M h ſ Der Bildungsausſchuß der S. V. D. veranſtelteterie urg. am Meontaag. den 25. d. Mts. einen Muſik und Lidtder

abend. an weich m Herr und Frau Direktor Dechant, ſowie Par
teifreunde den Be uchern mit ihrem Können das Beſte bieten werden.
Näheres ſiehe Anzet enteil.

Lebensmittel-Kalender.
S.ädtiſcher Verkauf von Käſe in de Talamtſchule am Mon-

tag, den 25. Olteber. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jn-haber der Lebensmittel cheine mit den Nummern 65 501 bis
06 000 vormittags ron 8 bis 12 und nachmittags von 2 bis 6 Uhr.
Für jede Perſon eines Haushaltes werden 115 Gramm zum Preiſe
von 1 Mk. abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Ab
gezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Skädtiſcher Verkauf von Gerſtenmehl an Kinder bis zu zwölf
Jahren Jucgen liche von 12 bis 17 Jahren und alte Leu e über
79 Jahre, ferner von gelben V ktordarrbien. Milch ſſveiſe und
Roſtgoulaſch oder Fleſch- und Wurſtkonſeroen an alle Haushalte
in der Talomt'chule, am Montag, den 25. Oktober.

Nummern 43 501 bis 48 000 vormittags ron 3—12 Und die Jn-

Uhr.

Leute über 70 Tahre 1 Paket Eerſtenmeßl zum Vreijſe von 1160

torigerb'en zum Preiſe von 150 Mk. für das halse Pfund zwei

und eine 1-Kilodo'e Roßgoulaſch zum Preiſe von 11 Mk. und eine
WKilodoſe Fleiſch und Wurſtkorſerren zum Preiſe von 3
abgegeben werden. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Halle, den 23. Oktober 1920. Der Magiſtrat.
—7 -=„Z

in alter Güte.

Colonſa- Ruhmes- GrosserSport halle WWoog20 Ptg. 25 Pfg. 30 g.Vrithjot 40 Pfg. Casino 50 Pfg.
Verlangen Sie

Die Stellungnahme der Mitglieder des Gaues zu den „DEno““ die neue 30 Pfg. Zigarette.

Mark, ferner an jede Perſon aller Haushalte 16 Pfund gçgelße Vik-

Pakete Milchſüß'pei'e zum Preiſe von 1,10 Mk. für zwei Pakete

v2
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Zugelaſſen
zum Einkauf werden die Inhaber der Lebensmittelſcheine mit den

haber der Nummern 48 001 bis 53 000 nachmittags von 2 bis 6
Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines können an Kinder

bis zu 12 Jahren, Jugendliche von 12 bis 17 Jahren und alte
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Montag, d. 25. Okt. i. Gaalſchloſbrauerei Gr. 2 aal
und

mittwoch. den 27. Okt. im .Volkopark“ (Gr. Saal
Nur für Damen.

Donnerstag, d. 28. Ok“. im Volksopark“ (Gr. Saal
Nur für Herren,

abends 7 Uhr:

Lichthilder- Vortrag
des Hygieniker und Schriftſtellers

Hermann Hoffmann (Stettin)
über das Thema

und

Aus dem Jnhalt

J Mnanve am Weilbe?

Warum das Weib
am Manne leidet

der
Mann am Weibe.

Das Erwachen der Liebe und
das viebes ſeben. Was die jungen Leute vor
der Ehe leider nicht wiſſen. Die Leiden und
Verirrungen vor der Ehe. Was gefällt dem

Das Geheimnie, denan zu eſſeln. Warum bleiben ſo viele
Mädchen ſtzen? Geſchlechtliche Aufklärung
und Erziehung zur Ehe. Hochzeit und Flit- F
terwochen. Brautehen. Liebeschen, Möbel
ehen, Pflegerehen. Eheleiden und Ehefreu-
den. Die Minderwertigkeit d. Erſtqgeborenen.

Die
gefährlis er Eheſitten.
Emnfängnis Die Schuldfrage

Furcht vor vielen Kindern als Urſache
Die Verhütung der

in der Ehe.
Das verſchiedenartige Gefü u. Empfins

dungsleben der beiden Geſchlechter. Die
Kähte der Frauen und ihre Urſachen Frauen

leiden.
Nach dem

Der ſonnige Eheabend.
Vortrage

Beantwortung ſa riftlid er Fragen.
kes e aufſehenerregenden Vorträge wurden bereits in
ielen Großſtädten gehalten witberiſpielloſem Erfolgend fanden größ en Zuſpruch und a gemeine

Anerkennung. Unter v
Wormſer Zeitung“ v. 9. J.

Keim zu neuen erten.“ Um zu ſtarken

kauf u

Mk. Vorverkouf:waſhaſtentendfe,
Heinr.

für 27. u. 28. Okt. Volksbuchhandlung, Harz 42

elen Zeitungen ſchreibt die
09 Das waren goldeneLehren und Mahnungen, die man von ihm zu

hören bekam, auch manche eindringliche Wahr
heiten, die in das Gemüt manchen Hörers den

en gepflanzt haben dürf
ndrang an der Abendkaſſe

zu vermernden, iſt es ratſam, die Karten im Vorver-
beſorgen

W Plätze 4. u. Mk. unnumerierter Platz
ür den 285. Okt. Hof-

ofhan Gr. u

e 20909095Alte Sozialdemokratische
Partei Merseburqg

Muvit nd

Quartett.

m Paerteisekretariat

Montag, den 25. Okiober 1920.
abends s Uhr im Tivoli

IIIIIIIIIIIIIIIIIMDGGGGGBGGGGGBBBBIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE

lblbnhen.

Rezitetionen. Cellosolo, Doppel-
Sologesänoe us W.

Eintrittskarten 1,50 MK. em Saseleingeng und
Leuchstädterstrasse 30

O

Nerfeburger Str.

leu! Tanzkontroller el

„Plomhbe“,
nicht übertragbar. Tanxblumen, rer

Eintritis- und Garderobenblocks Papfer-mützen, ſowie alle Rarne val- u Scherzartixel
kaufen Sie vorteilhaft bei

Paul Lange,
Nähe Riebeckplatz.
neb. Bpvollotheater,

16

ſuhn I. Meiger

luwelen

Hoflieieranten,
Poststrasse 90

Gold Silber
Maschinen-
Motoren-
Cylinder-

Wagen-
Huf-
u. Leder-

Oele,
fette

in jeder Menge.

Maass
Jerkaufsstelle für Oele,

CO.,Fette und verw. Produkte

Helle e. S. Herrenstr 25.

trl Kopf le
v einer etunde eie anter Garantie t

Brat Wan. Flöhe b. Menſch. u. Tier.Läuſe Fckolda, p. geſch. M. Wund unjſchädl.

Verk. T37. Amme Steinweg 10. Reilsir
er. Halleschesir. 34

I

und

Spülmittel
Preisliste gratis.

Kleppend:h,

Gr. Ulrichstr. 41.

iſt das Thema.

Oberſchleſiens Not
Deutſche Not!

„Okerſchleſſen, Deutſchlunds 6chiclſal',

über welches
Felchstagrabe., Feeicrungrpiöſdent Fohſmann, Nagdeburg

(früher Orerbürgermeiſter in Kattowitz)
am Montag, den 25. 10., abds. Uhr, im oberen Thaliaſaal

ſprechen wird.
Männer und Frauen aller Parteien, erſcheint zahlreich zu dieſer Ber
ſammlung, damit dieſe Verſammlung eine Maſſenkundgebung für unfer

armes gequältes Oberſchleſien werde.
DF Zur Deckung der Unkoſten 50 Pfg. Eintritt.

Deutsche demokratische Partei.

V
W

W el t- r S en 45.Iawrgan

I 921
Preis 2.25 Mark und 25 Pfennig Buchhandel Zuschlag zusammen

2.50 Mark
ist einge'roffen und von unseren Zeitungsträgern. den Ortsvereins-
vorständen der Sozialdemokra,ischen Partei im Berzirk,

Buchhandlung der Volksstimme
Gr. Ulrichstrasse 27, Halle

oder in der

Volksbuchhandlung in Naumburg
Marienstrasse, Nähe Markt

zu beziehen.

Einrelberug durch die Post gegen Einsendung obigen Petreges und
4) Pfg. für Porto an das Postscheckkonto 87573 Leipzig.

sowie in der

Peſze
kaufen Sie jetzt noch

vbillig
Kanin-Kraren

Fuchagrg e peot
von 48. 75 M. an

Kanin- Capes

frauonform

von 85.00 M. an
Schwarza Polze,
mod. Fuchsform.

rehbr schön i. n 185.

Brauns und dlaue Pelze

sehr aparte Form 255.
AUszraltons 350

noch
Silbdert. Fücnse

Skunks, Marder illtis,

Geschöft,

slaus flohse 10
an e 490

Kreurfüchss 975

noch 950.

Skunksmuſen

Nerz, Seal, Perslaner
zu sehr niedrigen

Preisen.

fal'e Gr. Iſichrt. 6-6,
lIaus Wolimer. Treppe

r 10 in heran

noch

490

Ferner

Rosenberg

e Kunden b.

Zodelfüchse

echte Kreurfüchse,

Spezial-Pelz-Etagen-

inkauf v. M.300 an bei
Vorzeigung d. Anzeige

Von Montag ab in meinen sämtlichen Filialen zu haben
30000 Pfund Ia. Salzschnitthohnen

hochfeinste prima Qualität zum Einlegen
Kontor und Lager

Albert Knäusel, R1 Ulrichstr. 24 b.
Fernruf 1484.

Holzpantoffeln
ſtarkes Lederblatt

(Friedensware)
liefert billigſt

Otto Fricke, H. Urichetr. 9, im Bot.
Wiecerverkänſer Vorrugspreise.

W

von Herren-
Damen Pelzen

we,. Einfütterung
kürzeſter Zeit.

arbe tung und billigſter Preisnoi erung
Max Bischoif, Kürſchnermei'er,

16. Halle.

Renanfertigung der Reparaturen

Pelzwaren
und

in

bei nur fachmänniſcher Ver-

Telephon 1586.

von Dr. Beusch.

Preis 9.00 Mk. und 20 Auſſchlag.

Gr. Ulrichſtraße 27.

abellen
zur Ermittlung des Steuer
abzugs vom Lohn und Gehalt

Miniſterialrat im Reichsfinanzminiſterinm.
Zu haben:

Buchhandlung Volksſtimme“

hlans Buchwald
Geisfsirasse 15

Ecke Brei'esir.
Emplehle meine Herren- und Domen-

Halle a. S.

Massschneid ret
Sfo lager in- und aus ländischer Stoſe

Billigste Besuqsquelie om Ploſze

lIelephon 1906

Eigene Werksajt

S
n wer
Stempeltabrik

Kalls S. SSL W
Erüpder

erh. k astenlos die
10 wehbote,

Patenizeniraisd Liteniens r. e.

arbehunr Armeiiwer.
Wodelle--MeBausstel l.

Lumpen

Strickwoe

Altor Markt 11.

Zzanle für:

Alteisen
Zeitungen Bücher Akten

Felle usw.
V die höchsten Tagespreise.

Paul Mende,
Tel. 2409.

Rohprodukten Grosshandlung.

Annahmestelle für Halle-Norcd:
Gr. Brunnenstr., 68. Tel. 3440.
Beste Verkaufsmöglichkeilt für Kleinhändler.

Meta le

l n

Hygieniſche
Frauenartikel,MonalsTropfen,
Gummiwaren
Fraueuſpülſpritzen

uſw. Jlluſtrierte Preis
itſte verich oſſ. geg. Rück
po'rto durch Berſand-
Germanig, Halle S. 2
Landsberger Straße 5

e n t h e SHeinrich Schulz:
Sozialdemokratie

und Schule
Mk. 215

h S h e t uDr. Ono Bournot:

Der Volkslehrer
im Volksſtaat

Dr. Richard Lehmann
Die Arbeit

im Elternbeirat
M. 1.8)

e n Acht n ſteh t Acte
Heinri ylke:

wellſiche Schule

M. 1 50
Dr. Max Apel:

Die Volksſchule
als Einheitsſchule

D. h20 Zuſchlag
Zu beziehen durch die

Volksſtimme
Große Ulrich r. 27.

unt. Leipri
Str. Be
zugrquelle, gr.
Auswahl in

Nust-
wuztwuwenten

jeder Art u
äuss. Proisen,

2*5 z

Pelzwaren.
Kinder-Stoff-Ga nituron 3120 297

J Kinder-Pelz-Garnit ren
Damen Stoft- Garnituren 16800 [[600

Damen-Pelz-Colliers 12500 97
J Damen-Polz-Mufſen

h Knaben-fe.2-Kra on 80.50 ws

ler Hichel

2800 69

u 7509

Felle!
Z hle für

prima Winterhaſenfelle
Stuck dis 10 mMu.

Franz Halle,
Breiteſtr. 6. Tel. 4377.

Ausſchnitt
2 MaßSchäfte
2 in beſter Austührung,
5 billigſte Preiſe
S Keine Dutzendware
7 Eigen Fabrikation

m Hau,eegaft Tee Leder
handlung

Gegründet 1872

F. Noah.,
Leipzigerſtraße 186,

Ecke Gr. S

Ia. Ledervinusbunip e

Apzugstoſfe,

Herren und Damen

u Markt.

ääää3ä
Soeben erſchien:

Ratgeber
für

Kriegs
hinterbliebene
nach dem neuen Reichs
verſorgungsgefetz vom 12.
Mai 1920, heraus gegeben
von Regierungs rat
ErichRossmannzum Preiſe von Mk. 5.40

Jnhalt:
I. Die Rentenverſorgung

II. Die Kapitalabfindung der
itwen zumgener Grundbeſiße.

III. Die Verfolgung der Hinter
bliebe enan prüche vor den
Militärverſorgungsgerich
ten.

V. De Steuervorrechte der
Hinterbliebenen.

V. Die ſoziale Kriegshinter
bliebenenfürſorge.

VI. Die Anſprüche der Kriegs
interbliebenen aus der

nvalidenver WReichs VerſicherungsOr

nung.
Anhang Ueberſicht über diemine nen e eheS. Biletzky. 9000000000

Halle. Lefprigerstr. 1031.
R. A. Oto Herrmann

prllyſenmorneiade S
Kirſchmarmelade Großhandlung

m epfel,Tilaumenmg melade in Herrenſtoffen
mbeerntceinn Keiderſoffen

Ambeerwarwelade ind Saunwolwaren

Weißenfeiser hMarmeladenfadrik. en S.
Ladenverkauf: Judenſtr. 27. ogerdeinchandedtyeitrhus

e IIIIIII 6r Speisezimmer
Herrenzimmer
Sohlafzimmer
Kuonen und

einzelne Möbel jeder
neferv veriegt, re- Art
pariert unch reinigt empſiehlt wo r

Fach-Firma:önenn G. Scnaibie

h e I ar. MFernspr nur noch am Katskeller.
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n Böpfingen, im Schwäbiſchen, lebt ein Bäcker
meiſter namens Zink, ein Menſch, zwar mit einem
Buckel, aber von großem Maule einer von

die alles können, überall dabei ſein müſſen und
Gras wachſen hören. Wenn es zum Klappen

mt, erweiſt es ſich meiſt, daß es mit ihren Künſten
weit her iſt, und ſie ſtehen da. Zink war einer
denen, die allenthalben Beſcheid wiſſen und ihre

e in jeden Topf ſtecken.
lebrigens war er in ganz Böpfingen bekannt als
toffelheld und lieferte in dieſer Eigenſchaft öfter
ihm lieb war Stoff zu beluſtigenden Klatſchereien.

Hoch, daß er ein berlihmter Mann werden würde,
hat ihm nicht geträumt. Dagegen hat er nichts
können: er ward ein berühmter Mann, und heute
ihn jedes Kind ſeines Dorfes. leichen weiß

n in der benachbarten Kreisſtadt lich Beſcheid
den buckligen Bäckermeiſter.

Ein Beamter des Elektrizitätswerkes
ckert“), der in Böpfingen einen Auftrag zu er-
n hatte, ein geborener Schwabe, und der im

t Verwandten Quartier bezog unweit
und Feinbäckerei des K. Zink mußte nach

S
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n

Der erſte Ko
tagte unlängſt in der „Neuen Welt“ zu BVerlin; unſer Bild zeigt eine Gruppe von Delegierten vor dem Eingang zum Verſammlungslokal

r
S

20

Beendigung ſeiner Tätigkeit in Böpfingen ein neu er
bautes Gaſthaus in dem etwa zwölf Kilometer ent
fernten Städtchen Durach inſtallieren. Zu ſeiner
Bequemlichkeit, und damit er in ſeinem Quartier
verbleiben konnte, hatte ihm ſeine Firma einen zwei
rädrigen „Wanderer“ zur Verfügung geſtellt, eine
ſolide Maſchine mit 8 PS.

Auf dieſem „Wanderer“ fuhr er frühmorgens nach
Durach hinüber und kehrte am ſpäten Nachmittag oder
des Abends nach Böpfingen zurück.

Zink bekundete lebhaftes Intereſſe für das Motor-
zweirad und ſuchte den Elektrotechniker des mehreren
in ein fachmänniſches Geſpräch zu verwickeln.

Die Gelegenheit bot ſich ſchließlich an einem Sonntag-
morgen. Es war in der achten Stunde, da brachte
der dienſtfreie Beamte des Schuckert- Werkes ſeinen
„Wanderer“ inſtand, hantierte mit Schraubſchlüſſel und
Oelkanne, füllte Benzin auf alles dies in Gegen
wart Zinks.

Nach langem Zögern trat der Bäcker hinzu und
knüpfte die herbeigeſehnte Unterhalturg an. Er ſei
paſſionierter Radler, ſagte er, habe daheim zwei Ehren-
preiſe ſtehen, vom Verein her, und ja, und er

bat

a

4 W
e

der Betriebsräte Deutſ

s J IS ea m 2 W e

ink Eine luſtige Geſchichte von Hans Reimann
möchte gar zu gern einmal auf u einem Dinge
fahren, das müſſe doch viel genußreicher ſein
Der Elektrotechniker warf einen langen Blick auf den

buckligen Bäckermeiſter, der in Holzpantoffeln und mit
aufgekrempelten Hemdärmeln daſtand und derart ver
wegene Wünſche äußerte.

Erſt wollte er den Mann mit ein paar wenig freund
lichen Worten abſpeiſen, aber Zink legte die redlichſte
Wißbegier an den Tag und ließ nicht locker.

Er zeigte alſo dem Buckligen die Hebel: für den
Vergaſer, für den Benzin-Zulauf, für den Magneten
und für die Bremſe; und erklärte ihm die Handhabung
der einzelnen Beſtandteile.

Zink war raſch im klaren, ſchaltete tollkühn den
höchſten Gang ein, ſchob das Rad verſuchsweiſe an
(die Rechte unterm Sattel, die Linke auf der weit zurück
gebogenen Lenkſtange) die Zündung funktionierte
tadellos, der Motor begann zu knattern, und, als ſei
das verabredet geweſen, ſchwang ſich Zink auf das
ſtinkende Roß.

Blaue Wolken entwirbelten mächtig dem Auspuff.
n en Elektrotechniker fühlte das Blut in ſeinen Adern

en.



Jhre Bewohner, an den L Orte
des täglich zweimal einhänwohner
donnernden Motorrades [amelt, u
lich gewöhnt, warfen die Hänfrden, un
über dem Kopf zuſammen, weadt anhe
ſie den Böpfinger Bäckermeiſ s wurterkannten in feinen durchagehengrin

unfeſtlichen Aufputz, und ſchi

Aber da war nichts zu än
Ken ſauſte 87 Tr

ochg en mdärmeln,einem Gürtel um den ſchmäch
tigen Bäckerbauch ſauſte da
hin in raſendem Tempo ſauſte
dahin irgendwohin in
tauſend Aengſten und in Holz
pantoffeln.

Bald war er den Blicken
ſeines aufs äußerſte beſtürzten
Lehrmeiſters entſchwunden.

Ein ſchöner Sonntagmorgen.
Die Vögel ſingen und tirilie

ren, die Blumen duften, die
Sonne lacht über das ganzeGeſicht, und ein Vöpinger
Bäckermeiſter raſt auf unheim
lichem Motore durch den Frieden
des ſchwäbiſchen Landes.

Zink raſt in die weite, weite

Er hielt ſich krampfhaft feſt
und ſchaute nicht nach rechts
und nicht nach links, ſondern
unentwegt geradeaus, immer
geradeaus.

Friedlichen Landleuten, die
ſtarr vor Entſetzen wie an

gewurzelt ſtehen blieben oder
wild die Flucht über den Stra
ßengraben ergriffen, ſchrie er

z ena wonn

iſt unlängſt zur Aufrechterhaltung der Ordnung auf den Waſſerſtraßen begründet worden
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Phot. F. Gerlach

2 wohl zwei Haken oder
rei Kreuze. Aber auch,

nicht wußte, daß es der Zink
der da wie tobſüchtig vo
fegte, verfiel in Staunen
Wundern; denn das W
auf dem Rade gab ein will
Johlen von ſich und ſchien
mitteilen zu wollen
war da irgend etwas nicht
Ordnung

Jawohl, ganz recht: es
etwas nicht in Ordnung.

Zink,
meiſter, hatte allen Ernſtes
ſichere Gefühl, ſchnurſtrachz
den Schlund der Hölle hin
zujagen.

Mein Gott, wie ſollte
noch enden

Zwei Dörfer vor Dur
liegt Wintersgrün.

der ehrſame Bäe

vor kurzen
irnſchlag

gegangen

recht nicht
um den

ſen: was
macht die
lal. Verein

einer ruſft:
n Zylinde

Auf der Fahrt durch di
Ort geſchah die Kataſtrophe:
Motor explodierte mit

traſchung
ige Heiterk
Meiſter
dar, die

ielen, und
Runde zur
Niziſten ſpf

ſchon von ferne die unverſtänd erſchütterndem Krach, und J herbeigeeilichſten Dinge zu. geſamte Maſchinerie flog in ner ſorgenEr raſte auf der Landſtraße Luft. Zink war zu Tode Renge; dedahin mit ſchrecklichem Getöſe. ſchrocken. int, umEs wehte ſein gelber Schopf Aber die Fahrt ging ohne mis beizuvdie Mütze war längſt zum winzigſte Pauſe weiter, in den eiTeufel gegangen es wehte weiter. Es war nichts als n ſich Grrſein Halstuch. i geweſen, die etenden BDen rechten Pantoffel hatte anonenſchuß verurſacht b zurufener verloren, den linken hält er Der unfreiwillige Reihe er zuriiemit gewaltiger Anſtrengung am brecher raſte der Kreisſtad e die TücheFuße feſt; er ſpreizt die Zehen unabwendbar. inflößendeund macht ſie dick und ſchwer; r In Durach, einen t auslaſſenSchweiß rinnt ihm ins Geſicht. liebten Vadeorte, ſpielte u Wwo, bravoDie Hupe ertönen zu laſſen, auf dem Markte, unter er feſte dwagt er nicht. Denkmal Erwins des Abg Kapelle eSteif und unbeweglich, wie teten, ahnungslos und gem, der Mverzaubert, hockt er auf dem voll die Kurkapelle, beſte eri, die Mſtampfenden, bullernden Dinge, aus einem Dugtend auffa s vor Ladie Zähne zuſammengebiſſen dicker Muſikergeſtalten, t, und dund die Augen ſtier glotzend. Kapellmeiſter einbegriffen Nfeierlich unWie ein Chamäleon. e ne feiertägig gekleideten So War über diBis nach Durach führt eine gäſte promenierten auf in ein Schnebene, glatte Straße, und der Bilder vom Kaſſeler Parteitag Phot. Eherth, Kassel und ergingen ſich in heiet. Gan„Wanderer lief prächtig. s e s r W 3 De S c er e 23 r r Geſprächen; nette Jüng M den Memn
Dörfer flogen im Sturme ich Wollenvare Bruhte, Adler r Zur Bei ſchnitten noch netteren I Rock undvorüber. tagsolokal (darunter: Scheidemann, H. Müller, Heinrich Schulz, Pfannkuch,Bartels, Pinkau, Loebe, Heinrich, e

Auer uſw.) fräuleins die Kur, wie in



r-Orte nicht anders zu erwarten, und die halbe
wohnerſchaft war gl u auf dem Plaßtze ver

Genuſſes teilhaftig zu

den Lä
l einh
ades l(änmelt, um des muſikal
die Hänfrden, und um zu ſehen, was die Damen aus der

men, w adt anhaben.
ickermeiſſ s wurden ſoeben ein „Potpourri“, aus Wagners
durchaehengrin“ geſpielt.
und ſch
n oder
auch,

er Zink
tig vor
unen
as W
ein will
ſchien
as nicht

ht: es
tung.
ne Be
Ernſtes
urſtracks
ölle hi

ſollte

vor Du

S
e
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Hans Leuß
jror kurzem, 69 Jahre alt, in Neuſtrelitz einem

Mnſchlag erlegen. Die Partei hat in dem Dahin-
gegangenen einen rührigen Kämpfer verloren

d kommt in allerhöchſter Eile, wie irrſinnig, ohne
und ohne Hut Korbinian Zink angeknattert

diegt auf den Marktplatz ein.
an ſchreit, man quiekt, man iſt ſprachlos.

irven zu nehmen, das getraut der Aermſte ſich
und ins Publikum, das ſich ſtauende, zu fahren,

recht nicht infolgedeſſen ſauſt er wohl oder
um den Platz herum, von allen Anweſenden mit

ichem Intereſſe verfolgt.
Muſik ſchweigt.

iner redet ein Wort.
k macht die Runde.

r Markt iſt elend ge
das Pflaſter holperig.

ſen: was ſoll er tun
macht die Runde ein zwei
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mer ruft: „Verlieren Sie
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iziſten ſperren die Bahn

herbeigeeilte Feuerwehr-
er ſorgen für Ordnung in
Renge; der Bürgermeiſter
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zurufen, die wievielte
er zurückgelegt hat, und

e die Tücher ſchwenken und

inflößende Worte rufen.
tauslaſſen!“ „Feſte, gink!“

Pwo, bravo „Hurra, gink
er feſte druff!“
Kapelle erledigt ihr Pro

m, der Motor rattert und
t, die Menſchen ſchütten

s vor Lachen, die Trompeter ſchmettern, die Pauke
nſt, und der Böpfinger Bäckermeiſter raſt tiefernſt
ſeierlich um den holperigen Marktplatz.
ar über die ehernen Züge Erwins des Abgehärteten

ein Schmunzeln. Die Fenſter ringsum haben ſich
et. Ganz Durach iſt herbeigeſtrömt und lacht Tränen

den Mann auf dem Motorrade, über den Mann
Rock und Hut und in Strümpfen (der linke

Von der Erlöſung
und Unſterblichkeit

Wenn ein Menſch das Ziel ſeines Lebens
e hat, ſo kommt die Reſignation und
öſcht die Freude aus. Der Greis, der nach
einem rei und bewegten Leben den Frieden
und den Ausgleich als den Sinn des Lebens
erkennt, beneidet den Jüngling, der noch vor
verſchloſſenen Türen ſteht. nn nun ein Menſch
den Schlüſſel aller Weisheit in hätte

was käme der Reſignation dieſes Selig-
Unſeligen gleich? Erkenntnis aber iſt nichts
anderes als Erlöſung. Die fanatiſche
keit vergangener Jahrhunderte hatte denſelben
Sinn wie das raſtloſe Forſchen unſerer Tage.
Und wenn eine Generation, wie wir es doch
anſtreben, die begreifende und wiſſende iſt
was bleibt ihr dann noch übrig, als unterzugehn
Ich will nicht leben unter dem erlöſten Geſchlecht.

2

Die Zähigkeit, mit der alle Völker und alle
ehe an dem Gedanken der Unſterblichkeit feſt

lten, beweiſt wohl mehr, als daß das Menſchen
349 t ſchwach und todesfürchtig ſei. Mich

ünkt, ſie beweiſt, daß die Jdee der Unſterblichkeit
keine Chimäre iſt, oder zum mindeſten, daß ſie
vermöge des gewaltigen Weltwillens mehr ſein
kann als eine Chimäre.

Ich bin unſterblich, weil ich unſterblich ſein will.
Elſe Stahl

Pantoffel iſt längſt ſeinem rechten Bruder gefolgt).
Endlich geht das Konzert zu Ende.

Die bäuchigen Muſikanten blaſen noch einen ur
kräftigen Tuſch auf Meiſter Zink, packen hierauf ihre
Jnſtrumente ein und miſchen ſich unter die Zuſchauer.

Etliche, die ſich halb zuſchanden gelacht haben,
wanken von dannen. Die einen und die anderen ent-
fernen ſich, um Mittag zu eſſen.

ink raſt unaufhörlich um den Marktplatz, raſt un
aufhörlich um den Duracher Marktplatz.

Er raſte bis um zwei Uhr, bis der Benzinvorrat auf
gebraucht war. Das ſtunden-Rennen war gewonnen.

Man hob den Erſchöpften aus dem Sattel mit
einem Seufzer ſank er in ſich zuſammen.

Am Abend haben die Duracher ihn mitſamt dem
Rade auf einen Wagen geladen und heimgefahren.

Seee

S S 33 S eh hh. S mae re e Se e S

Eine Arbeiter- Kunſtausſtellung
war dieſer Tage in der Petersburger Straße zu Berlin zu ſehen; die ſehr reichhaltig beſchickte Kunſtſchau

erfreute ſich eines regen Beſuches

Ob es eine Auseinanderſetzung mit ſeiner Ehefrau
gegeben hat, ſteht dahin. Einem Gerücht zufolge ſoll
der Meiſter eine weithin hörbare Tracht Prügel bezogen
haben, jedoch das iſt nicht einwandfrei bezeugt.

Mit dem Elektrotechniker hat er jedenfalls kein Ge
ſpräch mehr gepflogen er hat Wut auf ihn gehabt und
iſt ihm aus dem Wege gegangen. Desgleichen hat er
ſeine Mitbürger nach Tunlichkeit gemieden.

an

Später, als der Vorfall in der Erinnerung verblaßt
war, wagte er ſich wieder hervor, der Meiſter Zink,
und ſchimpfte auf alle neumodiſchen Erfindungen.

Aber das hat ſich gelegt, und heutigentags iſt er
wieder obenauf und brüſtet ſich mit der Leiſtung von
„damals“ und ſagt in Würdigung ſeiner Perſönlich-
keit: das ſolle ihm einmal jemand nachmachen!

Genoſſe Stolten
iſt zum ſtimmführenden Bevollmächtigten des Reichs
rates ernannt worden Stolten iſt bekanntlich Bürger-

meiſter von Hamburg

Ein Beſuch auf dem Torfwerk
inter dem kleinen Städtchen Gifhorn, das zur

it der Heideblüte der Ausgangspunkt vieler
eidewanderungen geweſen iſt, dehnt ſich unüber-

ſehbar lang ein Torfmoor. Bei dem großen Reich
tum, den Deutſchland an Stein und Braunkohlen vor

dem Kriege beſaß, war der
Schatz der Lüneburger Heide
j ſchier unbeachtet liegen geblie

Nur wenige, meiſt kapital
arme Beſitzer mühten ſich hier,

den ſchwarzen und braunen
Boden zu heben. Torf war
billig, denn zu Brennzwecken
wurde er nur wenig begehrt.
Mehr noch wußte man den
lockeren Brauntorf, Fuchstorf
genannt, zu würdigen, der ſich

vorzüglich zu Streuzwecken für
S Vieh und ſpäter in der Ver

miſchung mit dem Dung zur
Bodenverbeſſerung eignete.
Dieenormen Kohlenforderun

gen der Ententeſtaaten und der
Verluſt wichtiger Kohlenberg-

werke durch den Friedensver-
trag zwangen uns dazu, in
unſerem Heimatlande nach
anderen Brenn materialien Um
ſchau zu halten. Beſonders
der Mangel an Hausbrand
führte zum Torf.

Noch heute iſt aber das un
überſehbare Torfmoor, das hin

ter Gifhorn und Triangel, bei
h èpPlatendorf-Reudorf beginnt, in
der Hauptſache privaten Händen

überlaſſen. Das ganze Volk
lechzt nach Brennmaterial, ſitzt
im Winter frierend in den Woh
nungen, ſeufzt über die enormen
Wucherpreiſe für den vorher

kaum geachteten Torf und wieder, wie früher, muß es
uſehen, wie deutſcher Grund und Boden, wie deutſcheVodenſchäte der privaten Ausbeutung einzelner über-

laſſen werden. Nicht nur der Gewinn aus dem Torf ſelbſt,
auch die märchenhafte Wertſteigerung des Bodens
kommt dem einzelnen zugute. Dem einzelnen, dem
ſomit die Not des deutſchen Polkes zum Gründer ſeines
Reichtums wird. Sie werden zu den wenigen gehören,

Phot. F. Gerlach



die den Verſailler Friedensvertrag als Segen empfinden,
trotzdem ſie Deutſche ſind.

ie das Privateigentum an Grund und Boden
wirkt, kann man hier draußen handgreiflich lernen.
Ein Morgen, den der ahnungsloſe Beſitzer einſt mit
35 Mark gekauft hatte, wird heute mit 3500 Mark
bezahlt. s allen bürgerlichen Parteien geheiligte
Eigentum wird zum Fluch für das Volk.
Die Heidewanderer gehen um dieſe Stätten ohne
landſchaftlichen Reiz allerdings meiſt im großen Bogen
herum. Schwarz und kahl tritt der Boden häufig hier
utage. Nur ſelten wagt ein junges Birkenbäumchen

harten Kampf ums Leben. Selbſt dem ſo genügſamen
Heidekraut iſt der Boden nicht mehr zuträglich. Nur
ar ſchmückt ſein Strauchwerk ſtellenweiſe den Boden.

n aber wird auch dem
winzigen Pflanzenwuchs
von Menſchenhand das
Recht auf den Boden
beſtritten. Die magere
Humusſchicht ſticht der
Rückſichtsloſe mit dem
Spaten ab und die ein

Gruppena
u Zur Anwendung kommt hier der
nach der Leiſtung der Ma ſchine.

rd. Das heißt, der Verdienſt richtet ſich
Ein Obmann der

an der Maſchine beſchäftigten Arbeiter ſtellt die Tages
leiſtung feſt. Die Berechnung geſchieht gleichmäßig
pro Kopf. Die Beaufſichtigung einer ſolchen Kolonne
erübrigt ſich damit von ſelbſt; denn alle Beſchäftigten
haben an einem möglichſt guten Verdienſt das gleiche
Jntereſſe.

Die Erzielung der größtmöglichſten Leiſtungsfähigkeit
bei denkbar kürzeſter Arbeitszeit iſt das Ziel der ſozia
r Produktionsweiſe. Die Steigerung der Leiſtungs

itLeet ſoll aber nicht, wie in der privatkapitaliſtiſchen
uktion, einem oder einigen wenigen Beſitzern der

Produktionsmittel zugute kommen. Die weiteſtgehende

Befriedigung der Bedürfniſſe der Allgemeinheit
denkbar billigſter Abgabe der Ware ſtellen wir
Forderung auf. Um dieſes Ziel zu erreichen, müjß
in unſerem Torfwerk noch manche techniſche Vervoſ
kommnung durchgeführt werden. Das Unternehmen Rede
noch zu jung, um am Gipfel der Leiſtungsfähigkeit g Fern
gelangt zu ſein. Wir ſtehen erſt am Anfang. Es de
auch nicht vergeſſen werden, daß die Verwertung de r
Torfes ſelbſt noch durchaus neueren Datums iſt. Zu t
hat man ſchon begonnen, den Torf zur Heizung vo RrLokomotiven zu benutzen, indem er getrocknet und z J
Pulver vermahlen wird. Auch die maſchinelle Ha
ſtellung von Torfbriketts, die im Heizwert den Brau h
kohlenbriketts nicht viel nachſtehen ſollen, iſt berei
ermöglicht. Wir ſehen, der Torf hat noch recht gro

n genie eigentliche Ka
pagne, d. h. die Zei
in der Torf gewonne
werden kann, dauert n
etwa vier Monate. See
erſt Fröſte ein, dann z
bröckelt der Torf un

ſame Heimat des aller läßt ſich nicht zweckmäß Lonbeſcheidenſten Pflanzen verladen und lagern. ü Vergarkwuchſes bekommt neues, aber dennoch ſoviel i heute eanderes Leben. möglich liefern zu könne arbeiterDie Arbeit in ihrer ſind unſere fleißigen Rhärteſten Form zieht hier beiter bereits dabei, ſig ausſchufein. Denn der Torfſtich der geſetzlich garantiert Cinladuiſt eine der ſchwerſten achtſtündigen Arbeitsze VergarkArbeiten. Nicht nur der täglich zehn Stunden verſchieler iſt da gemeint. ſchaffen. Wir ſahen di trächtigenun gerade die ſchwer ſchweren ſehnigen Geſta früh mir bleibt auch bei e. i ten in glühender Sonne LonSen helaſen dige de See baſchine ſticht den Torſ, doch keine Ermüdmg euf unbre d vebt kannten. b 5n aus dem Boden. Die Die Romantik der Hei haben hWaſchine miſcht den von iſt verfloſſen; modern der Reg
Ein großtregelmäßig aus zwei ver J Strauß blühenden Heid Lonſchiedenen 7 e x nd d angenommen wird, durch S a ächelnden Ruſſen zu cheinander und gibt ihn Abſchied überreicht, v präſidenwie gebackene Brote am „Geſchmack im Alltag“ Photothek ſcheucht die aufſteigende roßenandern Ende wieder her- nannte ſich eine Ausſtellung, die dieſer Tage im Schöneberger Rathauſe zu ſehen war; unſer Bild gibt von einem trüben und ſchwer t glei

7 der gezeigten Arrangements eine Anſchauung Gedanken. Adolf don maligen

e o tägh behilflidStück Torf, „Soden“ genannt. Wäre es nun chachamöglich, dieſes ungeheure Torfgebiet mit der heute So Pu r e Z um Na chdenken Tun J
durchführbaren techniſchen Vervollkommnung aus 1. Preis im Kieler Prodlemiurnier R lutt amte- ezubenten, der Brennſtoffnot könnte wohl ſehr bald .ÄX:— evolution eeine wirkſame Erleichterung verſchafft werden. Aber Wenn ein Kranker durch eine heftige Bewegung ſei ſhton
auch das vertrüge ſich nicht mit dem heute leider noch c Blut in ſtarken Umlauf ſetzt und dadurch der Krankheit einem J
vorherrſchenden privaten BVeſizzrecht, das den zweifel n ſtoff verſetzt wird oder ſich verli iſt dies n ht au7 verliert, ſo iſt dies eihafteſten Charakteren geſtattet, nur auf hohen Konjunktur 2 Rerolution, diemit dem weſen wgewinn abzubauen und andererſeits kleine Parzellen h die mit dem Körper vorgegangen iſt. V ſich denbeſiter zwingt, Frauen und Kinder mit in den Dienſt S mittels einer neuen Erfindung die Arbeiten und V nicht no
einzuſteüen. S zeuge eines Geſchäfts verändert und durch andere a ArbeiterDie Arbeit iſt auch an der Maſchine furchtbar ſchwer. 7 ſetzt werxden, ſo iſt eine Revolution mit dieſem Geſchi ſchwieri
Am ſchwerſten wohl für die im Boden ſtehenden vorgegangen. Wenn durch philoſophiſche Lehren da von TagRuſſen, die mit der Regelmäßigkeit der Maſchine 74 Sitten eine andere Richtung gegeben wird, ſo iſt ei Unterſtü
fabelhaft r h Torf 2 h aber e Revolution vorgegangen.u f r g. r Alſo überhaupt: wenn durch das Uebergewicht einabladen, und die den Wagen wieder zurückfahren, v geiſtigen und phyſiſchen Kraft das Alte dem Nee Sto
alle ſind zur Maſchine gewordene WMenſchen. Es bleibt weicht, ſo iſt dies eine Revolution. Weitl7 getreten.ihnen keine Zeit zum Aufſehen. Die Maſchine hat ſie u r mann vin ihre Sklavenketten geſpannt. neuenDenn es wird dort, wo wir beſichtigen konnten, in e Es kommt eine Zeit. Minſſten
Stücklohn gearbeitet. Matt in drei Zügen Es kommt eine Zeit, wo es deutlich hervortritt, dAuch hier hat ſich, wie bei jeder gleichmäßig wieder Löſung von E. Sievert. 1 Tas c KXcs; 2 Tobs uſw. die duldende Unterwerfung größere Uebel hervorbring
kehrenden Handarbeit, die Akkordarbeit als das voll 1. Kras; 2 To7 uſw. Solche Aufgaben mit ſcharf hervor I die des Wid c And Diekommenſte Entlohnungsſyſtem gezeigt. Denn Arbeiter tretenden Ideen ſind immer angenehm. Aer es Diderſtandes ſind; wo die Furcht folgerun
find Menſchen, und bei einer Tätigteit, die infolge FSpaniſche Partie et Nu erdenet 2 en er vShaſter u Wohn
ihrer geiſttötenden Monotonie dem Arbeiter keinerlei Geſpielt im Meiſterturnier zu Dresden 1892 druck der Wut und Verzweiflung im Volke Tyram Rotes
Intereſſe abringen kann, bleibt die Leiſtungsfähigteit r Zagburne h t er als Warnung dienen ſollte, die Geduld der Menſch nen
bei der Zeitentlohnung weit hinter der bei der Stück- 7 r e w n z b7 nicht auf eine zu vermeſſene Probe zu ſtellen. Macar Slo

a C Tg64 Lp5 a Sp8 t6 29 To2 c S üätſel S u r 5 35 h d it, e Je Sc3 kam u V a 37 77 J Schwarz behandelt die Partie in eigener Art eitet,(Ramen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht) 5 r u bekümmert um ſeine Rochade, einen heftigen Angriſf ein bleiben.
Silbenrä tſel. 9 Lies Sſ6 hs9) 3 et geſcheren darf wegen Ses)OXh5 Lg4 mit Damenverluſt frare du

Die Silben da den e el el ger hu il le li mil moſ nor not rit ro 3 2 w r 3 i S r Der Beginn eines intereſſanten Springermanövers. man gel
row ſa ſe ſe ſu ter u wid wa ſtelle man zu zwölf Wörter folgender 12 da. d45 Sc6 e7 37 S 7 x beachte die Geſchicklichkeit, mit welcher Schwarz den Weg für ſchen Gr

ng zuſammen: 1. Vogel, 2. Himmelsrichtung, 3. Mittel 13 Sſ3- g1 höh5ö 38 Ta2 Ses) Springer nach g3 findet
meerinſel, Längenmaß, 5. Mittelalterliche Erſcheinung, 6. Bibliſche 14 2—13 h5 h 39 Dol-dl Sg2 es Nicht get eſpielt. b5 war wohl beſſer.rauenname, Sipwe, r 7yr- A7 Harz 15 Le 40 Ddl d Tas e) Weiß überſieht hier, daß ſein Springer kein Rückzugsfeld
wß ren Seide r Ka 5 i eleſen p 6 h2-h3 41 Tc7 c 2d47h3 7) Ausſichtsvoller war hier Del zu ſpielen, um auf c6 mité Wieein bekanntes proletariſches Wort. Wuxg- z r s 8) 3 K 9 5 r Vegt ſeinen Angri iſch fort und tragt. hF J warz j einen Angriff energ ort und19 ca Dä 44 Kgl. Dg3)ch3 i i z iS du Saree ohne u r Dveh 3 z 3 e t Singer T der Partie Ruhe beſondere Kunſt des Kab

S 3 d e S KXg2 Dgs3 und Du.Anſtsſnngen der Räcſelaufgaben aus der legeen Nnmmer Sehr a S e es es J R WieSilbenrätſet: Nimrod, Eboti, Lanze, Lindow, Affe, Fibel, Rurit, 21 Scs- Des as 49 De2 a ca hret die Züge des Gegners wicht mehr ſehr ſonderüich un alleidaher auf die ihm geſtellte Falle auch glücgüch hinein. llein di
e aue re und die Korhe in Je Nimmt e c Turm, ſo folgt Natürlich mußte Das geſchehen. Unterſtü

Kreiſel, Reis, Ei, Eis. An elernt: Geſelle, Eſel Jnnerlich: Dis und die Dame darf W der ellung nicht 9 Hiagen Alle n ſind zu richten an G. Buchmann, die Chr
Bernau, Erna. Jauber Terraſſe, Taſſe. werden. Ein überraſchender luß. kölln, Friedelſtraße Unterſt ih i r et en en See hen San e e e e e San
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